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DIE AUFERSTEHUNG CHRISTI. 



Elfenhciurelief »am Jahre 1000. 
Nil einer Bildti rd in der Ditiii iti Onfinali 

Die hohe Bedeutung, wclcbr die Werke der deutschen Ritdnorci und Malerei am der 
Zeit Kaiser llciimrlix II., sowohl ihr« innern Wertbes wegen, als in Rerichnng auf die gieicb- 
iritige» KuiiKUuKtnnilr in andern Landern, fTir diri Geschichte ihr deutschen Kunst haben, 
bestimm! midi, die Grenten für Millheiluiigeu ans dieser Schule van Bamberg möglichst weil 
Ml xitli«i. Ich Tilg« deshalb Ml den bereits früher veröffentlichten KlfnnUeinUifi-lei , die sich 
auf Einbänden koUWr Kirchenbücher des Rarabcrgcr IWclial.c, befinden, luer.uil noch 
ein«, du unfehlbar dieselbe Bestimmung gehabt hat, und nach »eine« künstlerischen Nerk- 
nulcn aus derselben Quelle stammt Ei war ron dem unermüdlich eifrigen Sammler, Herrn 
r. Uriir», in Bamberg aufgefunden und aufbewahrt norden, und is» mit dessen gnntcr Sarnm- 
lang dem konigl. bayrischen Nalkwalmuscura einverleibt. 

Der Gegenstand de» Relief« Kl die Au forste Illing Ohr i «Ii, und iwar, wie man 
sieht, in höchst eigentbflmlicher Auffassung. Zur Linken stellt ein Grabmal in r'orm rumi- 
ttber Columliaricn; 211 beiden Seilen deaell.cn haben Wachen üch aufstellt und angelehnt ; 
andre liegen anr dem Hügel daneben am Boden. Von der rechten Seite her kommen die 
drei Marien, da« Grab m besuchen, bleiben aber ror der Erscheinung stehen, die nir dem 
Grabe tdrh ihnen darbietet, einer jugendlichen Gestalt, dir da silxl mit ausgestreckter Rechten 
sie bedeutend, und in der wir einen Bolen des Himmels erkennen. — Soweit stimmt die Dar- 
stellung mit Tirlen andern desselben Gegenstandes, namentlich auch mit dem Ton uns mitge- 
üVilten Relief im II. Rande der Denkmale, Uildnerei p. I. Hier aber ist die Gestalt iles er- 
sUndenen Heilande« seihst luRMigclügt und zwar in einer Weise, wie ihn — soweit mein 
Wissen reicht — ein andre» Kunstwerk nirjit darstellt. Er steigt starten Schrittes den Hügel 
hinan, an der Hand getust ton einer andern, aus einem Vornan); lierahrcicbomlen Hand, wo- 
mit iweifellns die Hand Gottes bcieicbnel ist, die ihn aus der Gewalt des Todn befreit hat 
und ihn — ■ und das ist das Besondere — in sich emporsieht, so gcwisscrmAssen Auferste- 
hung und Himmelfahrt in eins rerbindond. 

Hinter dem Grabmal steht ein Baum, dessen Fruchte ron Vögeln (Raben scheint es) 
abgefressen werden« 

In überraschender Weise tritt uns Iiier der Uauntcbaraklenug der illern deutschen 
BUdnerei, vornehmlich der Bamberger Schule, der Zusammenhang mit den Ueberliefeningeii 



DAS GRABMAL DER H. URSULA 
IN S. UKSULA ZI* CÖLN. 

i'-iiiKi r. ii t. yi i> *. Mi. 

II. tri. <„,c I.MKM. 



Wir strecken »im guten und sdil« Ilten Zeilen in il<-r Kunst, unil meinen mit leU- 
teru die du» Verblieb. Das* etwa» SrlileeliteK allt guten Zeilen stammen kiillllc, duhkl n Iis* 
uni»lir».'beuilii:h; aber d*» ehns Gute* in aculeebten Zeilen entstanden fet, nahebei, wenn 
nicht geradem — unniüglicli. tiid dennoch «eigl uns die Geschklile ciiuclne Werke, die 
.dir.:!. ihr. Vortrefflich»-* ihrr Zeit Mim«***«« oder d.i. Irtbeil Aber sk Lügen «i 



Derart sind die l'iLulerreliefs um Alliu Milauese vom i. 1055 od der l-ipell» drjl 
Santo iii S. Antonio iu Padua; derart Ht ha Alles, was Sehliikr in ftcrlin gelhan. Iluhjii 
müssen wir auch dm Grabmal der heil. I rwin im nördlichen Seileiisclült' der Kirclii- gleichen 
Nnnieus tu Coln rrrluiru. Ks ist «in Sartojdiag ton schwariem Marmor mit einer Deckplatte 
vuu neusein Marmor, jus der die lie^crwle Gestalt der heil. I'raila geineisselt ist. Das ilau|it 
mit «oer Köniffikroue gcsebuiückl, und sann »ur Seite gelegt, mit geschlossenen Augen J«ll 
einem gnlkkten Kissen rubeild, über welche* dn» *itfp«-l*3lf Ihmr in reichen Locken hrr»li- 
nullt, über dem Ire« anliegenden faltenreichen Kleid einen mit Cell gelüllcrleii , mit einem 
llernirtinkragcn versrhenen Mantel gcxhlagcn, so il*<s Vorderarme, llrusl und Fiivsc sichtbar 
bleiben, beide Arme glewhillässig auf llie Schenkel gelegt, beiile Fuss* gleschmässig Belsen 
einaililer gesetzt — w, mit keinem Zcicbeu eiues auilern ah lies Tndli-il- Senilis, liegt die 
Heilige auf der Decke ihres Surko|dia»*, in der Liiilcu die Palmen, du* Siebes/eichen de-» 
ewigen Leben», hallend. 

Schon in dieser grossen Kinfachticil und An*|tHichlo*igkeil liegt ein gewinnender Zauber, 
der durch Walubeit und Schönheit beträchtlich gesteigert wird. Da ist keine lle»cguo;> gc- 
»IX Iii, oder nur cum Schein angewendet. Die bier liegt, xrliLid nicht cloa, sie ist eine "Iii.- 
lieb Todle; und dennoch ist iu dieser absvluleii Ruhe des Todes snikl Aiimutli, das- da* Ix-brn 
nicht gewichen whe.nl; und wie noch die korperlkhe Hülle nkhl lerlalle.., das Ulm die 
Hände noch schnellt, liegt der Haueli dir soheiilendro Seele in den Zügen des Angesichts, 
dus, es verklärt die Welt der Verklarung siebt. 

*©ll, schön und iiatiirtreu siud die Formen von Gesicht uud Händen; gleich lern 
gehalten ton kalter Idealität und deiu G;|i»ahguss filier dem .Modell; das Gesicht bal mein- 
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MARLI EMPFÄNGNISS 
IN S. URSULA ZU CÖLN. 

Bi«r<l ein« ttUUftl 



Die Ijebergaiigsslufrii am einein altera Sljl in einen neuen sind in der Killest hol 



iotrreasuiter, »1» die -. liarl ausgeprägten Slilarteu selbst. Denn wenn liier die Molire der 
t'mnandlung bereits verwischt sind und dir Formen alle den gleichen Werth liniwn, Irill dnrl 
in dem üegensjli iwischeu dem Buch festgehaltenen Allen und dem rer*whl*n Neuen die 
nachdriirkliche II. .Iculung jede* Finirlnen deullkher hervnr. Die colnische Schule des rier- 
■nil der ersten Jahrcchnle des ITHifrrhnU-n Jahrhunderts reidmet sieh durch eine ho 
Weichheil um, durch eine auffallend geschwungene Bewegung der Gestalten, so da» 
•Ii ihnen Hüft* oder lulerleib, namentlich hei weiblichen Figuren, stark hervortreten und 
wellcufrirniigr Linien bilden. Der gleiche weiche Schilling herrscht in den Fullen der Ge- 
wänder vur, bei denen ebenso »ehr scharfe Brüche, wie l'ntertm'chuugcn der langgezogenen 
Linien überhaupt mit Sorgfalt vermieden tirrih-u. In den Formen des Gesicht* und der Kiir|*r- 
Ibeile ist eine ideale AuHissungsweise luassgclieml, wird »her g»ni besonders durch eine Vor- 
liebe für .las Mündliche und Weiche bestimmt. Lud ul*rei lls lim.ncnd damit ist eine enUcbie- 
dene Hinneigung nr Milde des Ausitrucks und jerf" »ewegung. 

Der ueue SM, der um die Mille de«, fünfrchiilcn Jahrhundert. NM Flandern einge- 
führt wurde, steht dazu auf inamiirhfarhr Weite im Grgensalr. Hier Isrrrschl in der Haltung 
der F'iguren die Senkrechte fasl tu sehr vur und eine gewisse Sleidsrit in Verbindung mit 
tiemlirh e, kigen Ik weiiungeii uiilerscheidet sie sichtlich ton denen der ciJlnisrlieii Schule. Der 
SM der llaiulrischrn Schule lieht die laugen, einförmigen Linien um! weichen l'nihiegnngen 
der Fallen lischt, und verlangt eine grossere IteleblliHI der Fnrinen uud schärfer »usjre|,nigle 
Gegensäue durch Fattenbrucbc und vertiefte Gewandtheiten. Für die Gesichts- und Korper- 
funnen verweist er die Künstler nicht an ihr ideales Vorstcllungsirriungen , sondern an ili« 
wirkliche \atur, an Individuen, an's Modell, und damit erklärt er sich fieudicb entschieden 
gegen die weiche Auiidliehkcil und llnbestintrntlieit der Gidner. Für ilen Seeleuaiisdriick 
aber weist die Bandriarlie Schule leine anderen Wege au, als welche die cülnisclie Schule 
lang vur ihr eingeschlagen, 

Wenden wir uns nun nach dieser Betrachtung II unserer Heiligen ans St. I'rsiil», 

Die stark ausgel»«gcoe Hüfte, das ideale mit besondrer Freude an der Schönheit geformte 
AntliU der Jungfrau, die inilile Neigung 



llaii|itrs Isaben ihren irsnrung Ii 
Schule. Seihst in den langgcingcnen Fjllen des Gewandes blickt der alle Fomieiuinn noch 
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SCHMUCKKÄSTCHEN 

AUS S. URSULA IN CÖLN. 

!i ZuU 2 U0..1 Iim. 1 ZJI l.-k. 4 Z^ll liml. 
Il.rriu I l.!dliMn. 

Di* Kuiixl de* Mittelalters »Und £r<i%seulhcilx im flprnvt der kiri'br mul dire »clit>ia* 
xlen luirl brdculendxleii Denkmale sind religiösen Inhalts, mler weni|rslfux — wie die (inib- 
ilrnknialn • religiösen l r»|»njiipi. Bei der kunstlust abrr, dir da» frame Leben dur«hdr»n|i 
nnd steh auf Waftrn, Trachten, lbu«inrii blnngen und bis auf die kleinsten (Jcrillischnftoo 
erstreckte, konnte es nicht fehlen, .1«« auch weltliche tirgtnslMMV »Ii Urandbg» ITir klirr* 
lenschc l>»r»l*llungpn benntil wurden. Uk linul%slf Veranlassung da» lioi da» Hallslehen 
mit «eine* pemMMAtm BriiebuiiBen , die lieblichste jedenfalls die Grdnduiur etiles eigenen 
Haushaltes, ein lluchleilsfcst. 

Kür H«l«c»ls([esi beiilic aber - welche« Thema warf fassender und IkJle munnirh- 
fuUigMc, reiicnderc Miurre dar, als die Lieht f l'nd »u »che» wir ilwsclbe an verschiedenen, 
nnmeiitlich dem bäiulicbrn Lu\ux prwidnirleu Gegenständen, S|i(egrln, Truhen, Schmuck, wirr 
Gcldfcäsldien etc. in vielfältigen Darstellungen behandele. Aller.li»p haben die wenigsten der- 
srlbcn wirklichen Kniislwcrth, denn die meisteu siiul Arbeiten de» Handwerks, inelir uul V&r- 
rnth als auf BeMelluni;. mehr noch Vorlagt »Ix nach eig ner Erfindung ausgeführt. Al*r 
cinesllinl* gibt ibneii ifcr leitende GciUnkcngaii£. wie er Meli mit leichten Wandlungen hun- 
dertfältig wiederholt, durch ilas daiin mispe^rc-chenc Walten dichterischer Pantnsic eine fk> 
dwHwut ITir die (xwImIic AnKlwuuiiffsweiw untrer Vorfahren, nndernllieils erkennen irir 
noch ■■> den ilein Handwerk uherrmlwwletcn Formen ifen herrKhenilen Heist der Kunst, 
dessen nicht feeriigulr» Verdieint e* «er, »neb den anlergrvrdaeten technischen Mialigkeilen 
einen hohem Schwung iu gehen. 

Da» beliebteste, in vielen Wandlungen lichanddlr Thema i>l die Liebe; sie bildet mich 
den Mull der Relief» an dem Schmuckkästchen ton S. ürsula, die wir hier in Alibildmijr 
pi*n. Kbt wir jeaWh dieselben oäber ansehen, wird es gut sein, >icli einige andere Arbeiten 
verwandten Inhalt« in vergegenwärtigen, wi>liei ich aur die Abbildungen in den „Trachten und 

Gerüllnrhafirii de« MillclaJlcrs von J v, Ilcliiri-Allciicok" rerwcisci sv die den .b-ullrchslcii 

Anbchlnu gewähren. 

Kine fast unc rhisxlielle Gestalt in dic'ell ftarstelblllgen i«l die „Frau Müllle" itdrr „Knill 
Venu»", »in deren Stelle auch zuweilen der l.irliesgnlt Pfeile einsendet. Sie selbst ist in der 
Hegel mit iwci Weilen, der Liebe and der Gegenliebe bewaffnet, wniit sie die etwaigen Ver- 

i: r. Nu* .1 j,./.,>„ l.u. I 
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y»n kann er iiu 9. Felde mit einem (aeschenke, einem Gürtel nahen und ilirc Augen bleiben 
liebevoll nur ibm ruhen. 

Hiriuil »äff dir erste llau|i<abscbnilt der Geschichte gegeben; und würde kein alt- 
dm* Bild folgen, s« Uiuilc das letitgeiuuinle oufh wohl so gedeutet werden, d«s er den 
Gürtel der Geliebten gelösel. 

Aber diu Cesrbiclile isl mich uichl m Rudi'. Der Deckel licn-tt die FurtseUnng. 
Der Jiinghng nimmt l'rlmili vnn der Geliebten — auf Taf. 2. im Hl. Felde. Ei silil tu 
Pferde, um auf Abenteuer aiuiurrilen, und sie giU ilnu mit zärtlich» Umnrniuiig den Ab- 
schied. \im fi>lgi im II. Felde eine xneile Bekräiuting , itic wir ols l^ihn rühmlich voll- 
brachter Thalen zu betrachten habe». Im 12. Felde hescheitkt der Jüngling die Geliebte mit 
dem Ring uikd im 13. erMgl die endliche Vereinigung, 

Di« Darstellungen sind fast ohne Ausnahme so allgemein gehalten, dass sie unter d«n 
Beistand |duwlu*ierrichcr Auslegung »uf olle etwaige hevuidcre \ eritällnis'se und Krlebutvrf 
belogen werden koivenn und damit trefflj<Ji znm Srhmitck ein» llxchzeiLsgrscticnkc* (Hissen. 

Die Anordnung de» Deckeln mit den spiLeho^igeii Arcaden gilsl diesem Thcile der 
Gesehirhie eine liüliere lledeutuug, und lasst damit durchschimmern, ibris es Iiier luk ihm 
iloffmingcn der Liebe lur Knlxlicidwng kommen werde. 

Die Art der Darslellting helrelleiid, ... sind freiMi <he Mnlire alle mehr nur ange- 
deutet, »I« durchgebildet; allein ilnKeuiuigeachlet innclieu sie uul der darin herrschenden 
Naisvtit ih-it Eindruck der »ülleu Wahrheit, die Jungfrau luai; sieh gegeu die Liebkosungen 
sträuben (wie iu 2), oder sie gpiluldi^' hinnehmen {nie in oder Freude daran haben {nie 
in 5|, oder sie erwiedern {nie in 10). Wie bedeutungsvoll isl der I ulcrschieJ der beideu 
Hckranitingen ! Wie steht die Jungfrau insch fremd über dem »chiisfii litif Aufblickenden (in 
0>! nie neigt sie sich Uetwroll n ilun (in II/.' S.> ist die zaghafte Anhörung sein« I.iel*s- 
Anlrags vortrefflich iu der K»|i|liaHu(sg de» Mägdleins (tu 7) kundgegeben, und eben» in der 
Kopfhaltung {in 9) das rolle, Trete tinrerstaiidui»'. «au« besonders glücklich aller isl des 
Jünglings iUüfle Lebcrlegeiiheit udiI der Jungfrau Erstaunen im ersten HDde ausgedruckt. 

Au Formen und Verhältnisse darf man krinc grossen Anforderungen wachen ; inmenl- 
licb sind die letztem ziemlich nillkürlkli Isehauilelt; selbst die Grässetnerliültiibne lurlil durch- 
gefillirl, so dost bald die Jungfrau übrrragt, wie in II, liold der Jiuigliug, wie in 12. Den- 
noeb i«t in den (.mindern klares Versländnist und richligei Kollenzug. AiiOnlUiid ist licl- 
leiclit bii dem Juagliag die Knmije, bei ihr (nur T»f. »I der Schleier, ober keines Ton beulen 
darf auf kliislerlirlies Leben beziigen werde«. Ellens« wenig isl der Reif mit den Ko|d' eioe 
rurslliche AttsfeKfinunif: os ist eine übliclie Tracht, nie das andere auch. 

Die Ausführung dieser llelitTs lerräth eine gjnz p;esc)iieVlt ILuid; und selbst wenn 
sie mehr einem Handwerker als einem Künstler angehören wllle, k-innle man ihr ilas kuibt- 
leristlie Gefühl für feinere Bewegung der Linien und reine Abbildung der F«rn«n, >a willst 
für den s|iretheiideu Ausdruck iticltt ab«|.r«licn. Die lUlief» >ii H l r,.n Klfenririn; Schlo« 



APOSTEL AUS DER VORHALLE 
DES DOMES ZU MÜNSTER. 

-v, r h«i.. 
u,.t,u it.idur.L 

Im (rii-rlrn Rande cliT „Denkmale" Baukunst |». 13, hi'i rirl^rnlml de* Dome« mi 
Münster, hohe irh ver»f.rorheii, auf die ßihtne»Lieu <Ilt Wlulk xiit-iicLxiiVoiMtiivti und will 
hiermit mein Wort l«M>n. 

Dies* Vorlndle isl ein Werk rem Anbii^ tim 13. JntirliunderH. Ilm GewiUlie ruhen 
■ul J»fi freistehenden Säulen, deren Formen ■lein IVI.rr^inirslvl iinp-liweii. Ilm Winde 
■I«- Vorhalle suid mit .uVrleheiiserossen Sülu.n :;■•« hutikkt, Ihr »eiche acliltehu l'läUe he- 
stiiouit waren. Nieiii «He mimI mehr bcwlti und durften die leeren' iMikmalc wi" der re- 
ligiösen L itniht- 11 des 1 6. Jahrhundert*. 

An der Seile links ioiii F.in^au;; stellen rier Statuen, damn die eine ein Fürst in 
WalTeolnirhl, und eilte Frau mit dem Silbensef:!» bt. Die Wand ^emilier dem Kni^nlie 
wird diwvh dm PifUl iler hirelic ii> zwei Tlieile |(rllieilt; links stehen rnuf A|.uslelst»luen, 
reelih xviei (drei sind bvnifranrini worden); »n der Wind, rechts ram i;iii;.in|; stehen 
noch «wei A|ov«lel, ein Mönch und ein Ri<clinf. Zwischen drn Suilueii *lrlirn K»uleii, die 
an den Seilen dnreli eiueu ruinuitseben rUtpeiifrirs verlmiwlen sind, an der llanplwaiid alier 
Modelte von riinianisclien kirclheilcllüreu Iraker), 1'elirr den Statuen sind kleine rumänische 
BaliUrliine anplirxchl. I Hier diu Statuen IuiiH ein Fries mii Itaiikctivicrk in IMicf Inn, 
darin inifiinule lie K«|de, uml kleine, "fl komische, auch wohl ernsle, oder g|cieli,;iilli;u Fi- 



Die lieiden A|«slrMlj>uri!ii, die i.li in Alil.ilduii|f milllieile stehen mf der I 
IIa lic-/.inl»ro Merkmale ftlden, s„ lasst skh ihre Bcncnininj; nitlil mit i;e»iss|wit 
timen. Sie srliriricn die beiden Jarelitis sein in sollen. 

Wir müssen uns die- europäischen Kiinstr.iisünde wi AnHinp; tlc* 13. Jahrhundert* 
vergegeuwnlil^eu, Ulli die Itldeullili); die.ser, frei ans dem Sletll ^iMrlleiteten, überlelieiis^ro*- 

sen Statue« reelil /u würdigen. Italien k; ihnen aas dieser Zeit niehls an die Seile setzen, 

iku ilon Vef)flei<h nuslriell. 

Wohl sieht man d* L'.hicIktWi ,le> Kim-llcrs über Stellung und iWgimj; der 
Fi|nircn, ülier die Proimrtionen der einzelnen Glieder rinn fianzrn (». B. iler linken ll.nnl 
des. AjoisleU zur Herhteri zum Kortf, elc.| ; auch die Motive sind weiter ausdruckvall ■■•■eil 
durchgebildet; (lud dennoch in* hell die Slauieu den Fiildrurk erller bercils sehr enl»i< kellen 
l: ■ n..i,... i .i..„i,4. i.ki i» 



PROPHETEN VOM SCHREIN 
DER HEIL. DREI KÖNIGE IM DOM ZU OÖLN. 
i r a"> l ho<k, i r. hmi. 

üil einer lildlatcl. 

Zu deu bedeutendsten KunsbchäUen lies Cölner Domes geholt der Schrein iter bril. 
I)r«i Könige. Er hat die Gestalt eines Kirchenschiffs mit einem Satteldach und twei Giebeln, 
n( 4'i'j r'. bock, 5 Vi K. lang, U I'. breit, und steht auf einem Sockel wo 4 Vi Z, livhe. 
Er ist mit ciselierlen PlalU-n von Cold und von »rrgolilelero Silber «beringe» und reich be- 
selil mit Bddnereieii, Emaillen, Perlen, Edelsteinen, Camten und temin™, darunter Tide 
kostbare allgrietlibcber und römischer Kuibt. Seine Anfertigung fällt in die Jahre 1164 
bis 1220. fr enthalt dir Reliquien der Ii. Um konige, welche Kaiser r'riedricb Barbarossa 
nach Unterwerfung der empörten Lombarden ans Mailand n*cb Deutschland gebracht und der 
Stadt Cnln ab Geschenk rerehrl halle. 

Rings um den Schreiu sind Arcadrn geführt, unter denen die aiu Sillwrblech gelrie- 
beuen, im Feuer vergoldeten Statuetten ton Propheten und anilern Männern des Alten Bun- 
des, sowie einigo des Neuen, angebracht sind, wahrend darüber die Apostel und in den Kreis- 
bildern des Dache» biblische Geschichten ihre Stelle gefunden. An der vordem schmalen 
Wand sind drn Arcaden, in deren millcblcr die heil. Jungfrau mit dem Jesuskind siul; in 
der iNische iur Linken sieht nun die heil. Drei K.Vnig» nebst dem Kaiser Ott» IV., iler II OS 
m Colli lum Reirhstiberhairjil erwählt wnnlen; zur Rechten die Tanfe Christi. 

Auf dem Giebelfeld darüber sind die Schädel der heil. Drei Könige mit Kronen ge- 
schmückt, und mit ihren Namen, Caspar, Melchior und Balthasar bewiebnet, und 
rings tot kostbaren Steinen, Gold und Perlen umgeben; darüber aber llirnnl Cbrali» »Ix 
VVcllcnrichter, umgeben von Engeln mit den Paaioiis-VVerkieiigeu , über sich die Erzengel 
Gabriel und Raphael. 

In den Arcaden der Seitenniacheu siUrn au der rechten Langseite Moses, Jonas, 
David, Daniel, Arnos und Obadja; und darüber die Apostel Paulus, Johannes, Philippus, 
Thomas, Judas, Thaddäus und Matthias; an der linken Seite; Eiechicl, Jeremias, Nahuin, 
Sosomo, Joel mid Anron; darüber die Aposlrl Bartholomaus, Matthäus, Jambus d. J., Andreas, 
Jambus d. Ae, und Petrus. 

Die schmale Rückseite ist uach einem rtnas anderen System angeorduet und iu einem 
spätem Styl ausgeführt. An der Stelle des Rundbogens sieht der Spiufaogen : auch sind nui 



APOSTEL AUS DEM CHOR DES DOMES 

VON CÖLN. 

fc P. U(h 
Hiciu eine Mdlafrl 

Dur Küiisllrr, der skh mit seinen Schöpfungen nn Werk* der Baukunst nnzmclilii-«- 
sen kai, gerath l«icM in die doppelte Gefahr, entweder durch tu grosse Nachgiebigkeit gegen 
die \alur Meli von der Icbereiniliinaiung mit dem Geim» der Architektur «■> «eil in eul- 
Urnen, daM er gniu vemoaell aml hisgerinicii erscheint; oder durt-h eine ru weitgehende 
BcriiL-kucliliguag der architektonischen Anforderungen gegen eine nuturgcinäst« Darstellwei»' 
lu ver»lnsseii. Wird durch erslcrcs ein trine« Kutixl^i-fnhl vcrlrtrt, «n ist auch ilat lelttcre 
angelban, e« tu liefricdigell. Die eiilliinrile Kllll*Uchule de» Ii und 15 Jillr- 
iriclil ganr frei in «prrchen von l'clwrvclireitiinxrn im IcUtern Sinn; mid 
geboren dnhin die SUIurn, welch* den Schmuck der M Ghorpfcilcr des Dixue- 
ausmachen ; Chnttua, Maria and die zwölf Apostel in LehemgnY«Ne. Sie flehen auf Ctmso- 
len uiiler goUirJckeu Baldachinen, auf deren Spillen iniuirjereiidc Engel Ploti genommen. 

Die beiden Figuren, die ich aU Beispiel für den Styl ausgewählt, sind die Anstel 
Paulus nmi Philippus. Schon der erste Anblick tagt uns. dasi es dem Künstler dabei 
nicht um eine Charakteristik der rhrutlirhen Sendboten tu thun gewesen; da«* der IIhuji4- 
■KiilKlruH au( ilirer Bedeutung als Ornament liegt Und vornehmlich hat e« dein Kini«tlcr 
nni tieneu gelegen, mit miüen Figureu einen sebarf aiuge»procliiien Gegeiisali gegen die 
liocbaurülrebtnden Pfeiler mit ihren vielen Vorlicallinieii hervor in bringen. Abwechselnd lut 
er destiialli die Figuren einuinl ronvex, dnnn die nächste coiKav gehoben, ohne sieb zu tra- 
gen, "b eine solche ge»c.hwiiiigeibe Haltung weh niil deiu Wesen eine* A|ww|cl l'aiilu* oder 
Pelm« vertrage ; ju er hat sich dabei nicht beruhigt, »imdero ln»l die geb-igrne Linie der 
Hauptfigur nhen über dem Baldachin iu enlgcgcageseUter BiHituiig uuskliugeii, »o das» wenn 
die A|w«telgwUll convex gehngru t.t, der FngH eine enneave Biegung macht, uml v. im 
Ganzen eine FUmmenlinie entUeU, die die scnkrvvhleii Hund*Ud«- und Hohlkehlen de» Pfci- 



Die>e Wirkung wird mich goleigrrt durch die vielfältig bewegten Linien der ge- 
sflinuugtiieii uihl langgezogenen Falten der Gewänder, in die sieb die Ap<*tU-l, ...ft von 
h"|if iu Fui-veu, gebullt haben; und selbst in den wellrnlortmg gekräuselten Bart- uml lbii|il- 
bMcrn »piubl «ich die Ahxrht an«, gegen Hie starren «rcbilektuuisdicn Linien mit allen 
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GRABDENKMÄLER 
AUS DEM DOM ZU MAINZ. 

Iii. in -in. llil.JlaM. 



\v„. itVr Itiuii zu Mjim in seinen Flieden ein puiKi Stürk Bauywdiirlilr mm II. 
Iii» uis 14. ialirliiiiuiVrl il-irstelll, vi i/eualirrn die dann niifireslelltfu t.ndKiVriknifder der lli- 
scluif»' rillen I VlienMitk lilrr Re" liKhuVIir Knl«i<krliing der deulsrlieii Hildnem thiii 
13. Jahrhundert Iii» in die neueste Zeit. K* war diiber ein sehr Tiirilirnaliebes L'uterneh* 
an» iIit Vkinr i. Zalieiwlie« Verlairsliandluiii; in Manu, in Verbind wie mit de» Herren 
Ji.li. Weiler .iml II. Kinde» ,j, ,,l,„(^„,,h,«l„s Werl mit 36 .M.Milun^.. itrh« erkla- 
remiein Teil: ^ler Dum iu Maiiu und »eine Imkulriuklrn Denkmäler« IwniiBgqfel.Hi. In 

der uliemisrliet)il>lell Weise dreien Ulli liier ilii' allulallliiueil Linn Muilpfu des S4<l» elllpe- 

yi'n, imii den finbc.hen und »teilen Koiiikii und IIi'Wi'^iiu^imi vom Kinio lies 13. Jnhrliuu* 
drrl*, jtn den wearlieii unil jjn'Arhniingeiiru Linien de* 1 5., und dun **linrhVanligen vnni Aiu« 
jraiifc des Ii. ■iml Vinn Au rhii^f de* Iß. Jabrliunderl? , »<m ilrr eieeiillirlieii Mr*ehuji£ »i-'ii 
«ii.lliil. uml Itiiinissanie, Iiis iu der \ eriorrun;: der Ultimi in den IVlierlreditiii^eu Je? Ilnctwu 

An« diu mi-Urn KmIkci» um IViikmiilefn, di.- dm ZeilMiini >"n 1249 Ii« 1t>95 um- 
favsrn, wählen wir drei au», die Mrli in ilrr Zeit wlir inlie Midien, ilWniirojearliu-l aber 
eiiM-n liemerkliiireit F<irl>f lir ill iu der AulhiMinj; und Fiwnienliililuii^ /en/eu. 

Diu, re-te IHM pibl das Denkmal dun Kribiscliofs Cnurail vuu WoinsjirTir, 
nun Jilire 1390. Lrii-hl l.rwipl ist die Haltung, dm KTungrliciituKli drückt der Itisrhui" au 
sich, freier hall er den RiKili.ir.Uli; in sehwere» r-'alb'n iilujrihl da* l'lilTialu, ikis Ol/vi- und 
l'nlirgi'WMMl den iW|ier, die St.da Inj.* fe,l nud irradlinij; auf llrusl und Srlmltt-rit ; die Iii- 
M'lmniiülxe bat ii.«-li die illerthtimlirhe r„rm. Der Lö»e unter des lliKlmf* rYiMeu i»t <la. 
Sinnliilil der überwundenen ruhen Naturu-ewaH ,l„ TikIcs; da* um Kmreln über »einem lldii|ilc 
feUltelle Si liiieisslucb ilcr Vrnuii.a rriiiuert »n Den, illireli »eltllell sie llbirw linden 14. 
Ilir Wa^.en sind nun Tbeil die des K.r/I.islbunis (.Ins Itnil des Willigis), tum Tlieil der 
Kamille vnn Weinsijierfr. Auch ist die Koriii des HisidKifiUhe* ru beachten, die ml-Ii so iieni- 
liuh n.x-li in der alkn Kiuliiiddieil lull; Miilirend M'linn der näi'liste Suli eiiwu K.u'lsalz der 
Krün niü lul, hin! der nicliklfidiiriide ,lu- IVililMrlluni; nurril.l und gint mit l.nuli bnetil bl. 

Das «weite «iraMeriknial ist d« de> Krjtbii.cl.iifj Jiilianu 11. im dem IUiim der 
i- v • Ii..»-, j (...«»... im- i' 3 



-4 
I 



^ 

\ 



DER WITTELSBACHER BRUNNEN 

IN DER K. RESIDENZ ZI" MÜNCHEN 
VON PETER DE WIT UND HANS KRUMPER. 

Il.rnu >.m ».Lintel. 

Miinrlicn wir Ti>n jehrr eine HaupUtällr ktiiixücriwrlier Tliätif keät. L'nler den Kiinsl- 
leni, «riebe Hersag WilheliM V. in seinen H l /<i(-, uiul nekh* sein NkcliMj.'rr Muimilüii 
iwlhch l«!>ilüHis(i', kUiucii vwnelnulii.li l'tter de Wil »v» ltrü)fj;c feeiuunl Ijndil, gek. 
I54S, girf». ilml II »Ii 5 kruni|.rr uhs Wrillirim, IrUIrrrr nl-s Milrr, Bildhauer uml 

Er*gK*MT, er>4rrcr al* Raumenler, Malier iiihI Rildlinuvr. Dir iilfnillirlieu l*UUe, Pahn-Ie unil 
Kin-heu München* und ajigefiilll mit den Werken dieser Meister, ti>ii droeo wir eines aiis- 
gcwjihU, il« »obl ab ihr Tonüglieluhni (teilen Wann, »ruii auch d*5 beukuud, d.is Kurfürst 
Miunpilinn Hi'iii Kaiser Ludwig in der Frauenkirche durch >ie hol crritJiton lawcn, k<.Ml>arcr 
uuil umfjiigrcirbrr ist 

Der WritrUbarhcr Rrutmrii xU-li« im »pn. Brunne»»»!» der alt™ Resident, deieii 
Hirn unlcr M»xiniili»n 1612 vim Heinrich SrhAii hrgiinnrii worden, und hat seinen .Vainen 
• t>n der niif dem i.iillIrr.'O IV^Uiiiirol sletivtiitt'ii lelwinpruMea Statye de» l'fnlvsrafen Oll., 
von WituUliarh, der v..m k*i»r Friedrich Barl»«"*»! an der Still' Heinrich* de« l-iinm 
rntl dem IKt/h^IIiuiu Ruyerii li.-lrlinl, ah der Ahnherr des jeMigrn Mr|rriitei.luu*r» .«-rchrt 
»iid. Kr slrl.t .Li in IVulfrnlniclit auf nein Schwert rvsliilzt ab der tapfere hniipl.r . dir 
ihm Kurier deu Üiinl^niig IwH .Irr \ eroncser CLase erfochten, und mit dem Cminn 
»I» llecrliihrer. Du» Pusliinrnl unter «einen Fussen ist mit deu der Ken.iivs.nrr cijr 
I«*»" IWiiki«»», Wi.Mcrkfij.feo und Drehen, die man «I» W«*rs|i«rr buoiHil hat, 1**1*1 
und hat ausser .Il'iu umkräiwtrn >jn>.iiMu- v.,n Matiinillau uml sciuer Gattin Misahctli auf 
.1« Vuriler- und Rückseite dir Wi|.|»-iiscl<iMe v«a Bayern und von der l'f.ili, ülicr den*» 
von Kindern Krollen erhalten »erden. 

Km writrs vielrckigc* «ml licl»illklij.'es Becken uuischliessl das Puslaillrlll Auf 'Ii— 
rfin >Ulirti »ruluelin P.wUim iilr K.n Tcrwbwdrner ll.vlie und Ittvilc, ol» liiliniiti.- vu rUntm 
«■iul'0 Cruniin iiikI Skilitrii. Drr SUüicii sinj virr jlrlirn.lr m»l virr am BoiI.mi Ml/nidi-. 
Dir slrlirnilrii .iiid vier («.llhfilin, durcli hcIlIk d<r Kuiittlrr die »i< 

f, ., J,„..l,: i...,.,.. n 
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MADONNA AUS TEGERNSEE. 



r. lu.di 

IL.r.u ti.f B.I.Ii. 1.1. 

UuUr den naluUlVii deuUrhrii KuuslM-huIrn iiu Mill.l.illrr* i-t (»vi keine vou der 
(iesrhklitr l»i«*iiT «• vem.H-bkbsii.'t ^rtliljL-b»n , jI> dir obrrhai rncht.. lud uWh weisen viel.- 
Alijeich™ darauf hin, .Ins Iii« zu «Ifen Zeile» ein sehr reifes Kui.-4lreili.Tt newescii; ja 
mehre Kun-l^lliKip-n »cueinen rnhl u^iiIIkIi (Hwrbim-rii «I» UrlwrUtiUr iu hakt.. Wer 
meis» nirlil, Ja« ilii' illes-le Kunde y.-i< Glasmalereien uns T«xuni.we stammt ( Ist nicht ifer 
Meister CS mit WabrscheinhVhkeit in Haiern Mihiwurlmi f nnd ist nicht das Iiis älteste 
Denkmal drr Kujdcrslrrherlnntt , die um T. O. Wrigrl entdeckte Madonun de* Meisien P-, 
mit drr Jahnahl 1461 nach P»xarant's u. .V. I rlWil cm W.rh ilrr Schule von Te^-ernsee < 

llirvr t lusla.idc bestimmen mich, rin p'srhujmcs M.hIhudi/iiUIiI, da* aus ilrm Muster 
Tegernsee stammt und nun ioi bairiMheu .Yitii.milii.iiseiini ta München steht, in die Keilir 
.Irr „HviiJ.iiu.er" ai.r»imchinen, do rs bei allen ..fli-nlmren Malierin ««'I Schwachen doch ru 
den bessern dur Gailling (frli.'.rL 

Sehe irh recht, hu zeichnet sich dir iibertiaYCisrlic KunstM-hulc Iii* im seeJisfeliDlc 
Jahrhundert lauem ebenso sehr durch eine trewiss* Härte und Slrrn^r, al» dir «h««l>«vclir 
durch V elchbeit «IM; gibt »her dieser ill;(|er Tiefe der (Clli)dilldliu^ nichts lUiil. I et.erein- 
stimmend diinnt linden »ir liier eine Iferiibril ifer r'.iriucn inrlsrnx'lr-iid, die leicht in Ha-s- 
lichkeil üliervldäu-t, ««'I dilfth rinr jnac (M und gewMrnUilie , »1« uirl.l sonderlich 
AuOoUnwe an 01» sehr cn|fr Verbindung der Knml mit den. Handwerk erinnert. 

W ir linden diese EijieiivrMlen «n «irnilicli all« »iwinigt in dem Madunnenl.thl, daran 
wir hier die AI.IhMiiii;: in-hr». It... Grsmlt jeliitrl Dueiihar ru einer U>isi(.|ie idrrrn Tlierlc 
nicht mehr lict»nmn.en siii.li, di« um drii Leichnam ClirMi »crsauiincll ist- Dir Mutier ifer 
Schmerlen »lehl n.l-eu dem Ihenern Teailru und blickt ii.ll schweren Leide* in ihm nieder. 
In der Haltung und Hirhliing des ».in einem beeilen Tuche ulKT'rlialtctcn Ki-j.fo hl so nel 
».ihr« und iHfe Euii.ruidui.jr, Am der g r<.«le <H«Mrr ein ».»druikvolfere» Motiv nicht bitte 
(inden koiin. ii. UemiiKli überhielrt d, r Meiner vidi »eil,«« im Au«lrurk, dm er in die llninle 
relc^l. Sie »in.i niebl {lim CrU KrEilIrt, in.ch si.i.l >ie mm Sei n /uviunuei.|.e J .rr-iM 



DIE KRÖNUNG MARIA. 

A LT A RSC H N I TZ W E U K VON JOS. KNAREL 
IN MÜNCHEN. 

It r. hndi. 12 F l*>ii. 
Hurtii «mp BtUufrl- 

Joseph Knaliel, geh. 1820 in Fliess bei Landcrk in Tirol, veit in Mün- 

chen, wird von Kunstgenüssen mul KiinxtrrFundea in den liejralitcMen Kfiuxücni der Vtv^u- 
»art geiahlt- Ol» mit Hecht, mögt »eiligsten» atiuaJiurnd uns«« Bildtafel nach seiner Krö- 
nung Mnri» in der Frauenkirche 1U München dem Ijewr sagen. 

Es ist i'in BDihchniliwrrk , das den inner» mittleren Theil eine» G<>Ue*»direim, des 
IWIttlUr»erks iler Frauenkirche in München bildet, das I« ein« Breite tun 24 F. eine Hube 
.ou 53 Fuss b>L Ilrr ..illlere Tlieil, 12 F. breit und U F. hoch, bat einen l*eb*rhau mit 
ritlen Pfeilern, Nische« unil Thürwcben. Es wird ilurch iwci Flugeilhürcn geschlossen, deren 
Innenseiten von Hollreliefs (Verkündigung und Hcimsm billigt, gleichfalls mn Knabrl's lUinl, 
bedecll sind; aur deren Aiissenscilc M<iri« ». Schwind die Anbetung der Hanige in iihcrlcbnis- 
großen Gestalten gcmall. Aach diese» Gemälde wird durch Flügelthüren (,-e»clüos»en ileran 
Inncnvrtle» Secnen aus dem Leben Maria'», deren Außenseite ein ».*«». F.dcnbild von 

Knabel'» BiUlsdiiirliwerk hl das mit Vorliebe r<m der Kirche benuttte Sinnbild ,1er 
Secleiiuiislerblichkeit, die Krönung Maria. Dj» Dikl bat «irri llnupanblheiluiigeii , eine 
obere Bml eise untere. In der »bereu thront die llrvifiilligkril nuf einem Sil« 4»«o »rebi- 
lekloniscbe Anordnung bis aur ileu Buden des Bildes reicht, io Verbindung mit einem Posta- 
ment, auf welchem Maria, die Fnsse Uber der Mondsichel , steht Vater und Sohn, «wi- 
schen denen die sjmbdliadie Taube schnellt, neigen sich nieder ui ihr und sind im Begriff 
ihr die Krone aufs Haupt tu seilen. Würde und Oute sprechen aus den Krönenden, Dcmiilh 
und Dank aio .»er Gekrönten; Sehouhoil id ilir genienuaaies GiiL 

Ganz besonders ist es dem Künstler gelungen, diesen Kuusliauber über die Kugel aus- 
ingieswn, die — je drei an jeder Seile — schwebend die Jungfrau bei ihrer Aufnahme in 
den llunniel begleite«. Der eine »im ihnen trägt auf einem Kissen das Sttjitor für die lliin- 
k. Li,»., n..4.u.» .i .h».i..i.f •..»»•«.. iv 



DAS GRABMAL 
VON K. HEINRICH II. UND KUMUCSDK 
VON TII.MAN RIEMBNSCHNEIDBR. 

4 ». » Z. koe*. 8 F. 5 X. Un,. b T. I.m<. 
Hiertu f.n.i B.IJl.frl. 

Unler ifen Zeil- und kuibl#e«i»Mii Tun Adaiu Knill hat «idi Tilmaii Rieuien- 
scliueider ia Würihurg Horn Huri gebürtig, im Aller vi.u ein» Mebeui^g Jahren jjclorbcii 
1511 Ii ihirt'li viele und anwhnliehe Werke in Sambiern und Marmor einen iw i|nrrbreil*4en 
Itiiltm uLs Bildhauer erwurlieu. diu in iler HirhUing der l'räiikiaclveii ivhgle »einer Zeil «r*r 
rr ei» eirri^er Naturalist und suchte luil Genauigkeit und Strenge ilie K'ji-i'crfurnien uacli dem 
lelwiiil. ii Modell iu liilden, »ob« er joitoch ok-ht immer durch wliOne Vorbilder gnlersüiUI 
wurde, roniehmlich aber Ja» weseiulichilc Xrrkm.il de» l-elwns, die richtige und aiudruckvollr 
Dcitrguug, übrnoib. So i.l es gekommen, da» nelc »eiuer Gestalten, nainenüicb MsJonisrll 
und Engel, bei alk'iu Fleiss der Ausführung und hei aller Acbluu£s«iirdigk*it lies künstleri- 
schen Wollen» ein ziemlich anenjuirklKbe* Aussehen haben und bei aller Nalürliclikuil «tkxrU 
ner Furnieii im Ganzen einen nniinlürlicbcn Eindruck maclirn, 

Aber iiieht bei allen Werken Tilni.in'i linden wir diesen Mapgel euies feineren kuosl- 
leröclirn Gefühls; am wenigsten bei seinem bedeutendsten, dem Grabmal Kaiser Hein- 
richs im Dome iu Rauiberg: und die» ia die Ursache, wewlwlb wir von der l>ci:k|iUlte 
dcviclbcii, als »einem wichtigst«! Theil, eine Abbildung milllkrilrn. Sie «ml hinreichen, die 
Achtung zu befestigen, inil welcher Tümau's Name in der Kunslgricbitbte genannt wird 

Das Grabmal lial die Kurin eines holieu Sarkophags tun 4 F. 9 it. Hohe, 5 F. Breite 
und 8 F. .% 'L l.än|^r. I>ie Ei ken sind mit gegliederten Saulchen abgelassl, die auf nelfach 
reraelilrn Suckeln im St;l der leUten Gdhik sieben Fünf Reliefs bilden den Schmuck der 
des Sarkophag., mei an jeder l-angw-he, eine» au der unlera Schmalseite, Der 
»rstolluugcn ist aua der halb Icgeudeiiarligeu Geschieht« des Kaiswpaire» ge. 
ninnmi-n. Im eitlen Hilde gebl Kunigunde uiil bimsen Fus-en über glühende Pflugscharen 
iuiu Erweis ihrer KriKi blieil ; der kaiserliclsc Gemahl, tu dessen Füssen idie Verlrunulungl 
eilte Schlange kriecht, itehl inil fünf HofleMUMi daneben, ohne irgeud welche Aufmerksamkeit 
oder Theiluthme in hetrigni — wu nicht der Erzählung, sondern dem Küudler zur Last 
Rill. Im "»eilen Hilde erlheilt die Kaiserin Befehle an Arbeiter, »ic e* scheint zum Bau 
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Die grrinpr Itauertianivir.l und leichte Ycrlct/Ik lik.il vnn Stuccw- und Sandslein- 
Uildnercicii Im) im lonriuornrniro llriilM-lihiid ilir Knust rriilm-ili|r an d» II..!/, namentlich 
im iL» Kirhcniieh verwiesen, uuj v> ist vi pkoniineu , .Ihn. die llild«hnilierei in 

laiid eine iin^fwiilinliclw Verbreitung I .1 ii-lwi-ilitri ■» «cnoiiiiiii hat. Ei 

nml Crnrirne minien (und »erJrn| in greiser Auiald .ms IMi |ielerti|?l, SuiwnMiililrr, Cal- 
TuriL'ulvr)^ n. v w uft in leltrnsurcwen Gi'slallni. Bedeutende Werke der Art. die bcIiöii 
im 12. und IIS. Jahrhundert entstanden «iiwl, norden Itereils iui I Bande der „lleukuule'' 
milcrtbeill. Ilm eigentliche ßcslmiiiiuug alier und die gl.in<T<dl-(c Eullaltuug ihrer Krude 
fand die BiUlst liiirlituiiil in dun fttiuta Alkirwcrkrn, den angi-nannlen (kitle-isrlireiuea, die, 
in der Regel mit Malereien in Viiiiiidun^ , bewegliche Flügclll.ürcn h 
Flügel mid ohne licnublc ausgelohn worden uml. I>i« jr,ro*>lcu gini m I 
geführten AH.irwcrkc deutscher Kunst und; «Irr HorluilUr in dei Marienkirche <u Krakau vou 



Vril Sloss, iiihI der Hochaltar im limine zu Schleswig von Haus Brüggeuiuun, von 
welchem leUlereu wir liier ein« ulirn* lillirl* harslellung gehen uollen.*) 

Der Bni;:*ouiannselic Allir im Dom tu Schleswig hat die Fonn rill« CotUicrlirein», 
lllildUfel l|. Er »lebt »uf einem Sockel von 7 lusa llftte und 18 Irevji. 13t Fu« Breite, von 
Huf Ahlliedungeii vier lür Bildwerke, die uiiltrMe aber ßr iU« Socio incnl bc- 



K» initiiere «Irr lt)U|.lablhc>lung den Schrein», 12 1 t Fuss breit, 18», ■ Fu« hoch, 
ist drcitbeiUg luch dcrBreile, nie lue Ii der Höhe, doch so dass >ln» ülillelbtld in da* /weile 
Slofkwerk, ja fiisl über dasselbe hinaufreicht. Die Fh'lgellhüreii 10 Fils» hoch sind so ge- 
Mulle«, iu»s sie, geschlossen, das grsainoile ltddwcrk, »»»eil es iu Vertiefungen sieht decken; 
es bleib« alsdann gi «oerniässrn nur der Itahmcii sichtbar, der uidev. auch no.li figürliche 
Darstellungen hat. Das untere Stockwerk ixt dorr- eine Ih-rifonUlc iu twei Hainen von je 
5 Fuss Höhe gc Hl. »..durch, da jeder Flogel inei Bilder über und ..ehe,, einander, der 



( 



•l fe« K'ipm ■ W„i, hol t.uMu ..Li. »^.w. |L«ri.i#.l feii*lifctC Uli I sj^ mi ^ T-klii >o 
l»(f»*^.'***cLtii. Ili«.-v< All^iungm »uil k^-r IuiiUUI Hoftlcii. 
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IVc Kreuzestod Christi bringt der Menschheit die Erlösung roq der Owall des Tod« 
und iler Sünde; er ist aber auch zugleich d*r IVbcrgnng tu -ein« Ü^iidpiuuk iiu Himmel, 
zum ewigen Kiehlcraml über Gute und Buk. Daliin weisen die FiRure» uu nahmen: 
Adam und Ev» erinnern an dw SüiMlhanigkcil uad darum Ertaungj-Bedüriligkeil der Men- 
schen; Posaunenengel roten Todle und Lebend« zum Gericht; andere Engel hallen die Mar- 
terwerkzeuge, als ZeugoisMS für die Berechtigung Christi zum lliclilerarat. Iticser, auf dein 
Himmclsliageu sitzend, — zwei Seelen Gnade llehend zu seiorn Eilsscn, Maria und der Täu- 
fer gleichfalls, »lior mit KurlWlie zu ihm empor Mietend — spricht .1» „Selig!" und „Venlan»™!* 
mi4 der segnei-den Recht™, mit d*r .erwendeleu Linien «i». Lud so sei*» wir Ober Leid und 
Streit hoch oben auf ewigem Throne den König des Uimrnds, über der streitenden die 
triumphierende Kirch«.' 

Dieser grossen Couccntwn rDtsfincht die architektonische Anordnung auf «In* vollkom- 
menste, indem durch sie die llaupljreda.uk* u ebensowohl umeinander gehalten, als zum Gan- 
zen verbunden und. Kebrn der Pnssionsgcsthklit« mit ihren vielen Bildern erscheint all« 
Andere nur Zutritt, und doch ist e» durrli Sockel und Kähmen damit iii ebenso engem arebi- 

Daui vereinigen sieb in der Architektur des Werkes die boruoulale uud die verlicale llacli- 
Umg in »i geinnsriwr Weise, dass auch rnn dieser Seite der Eindruck ein »ehr wirksamer 
und durch die Aufhellung der Gegensätze sebr harmonischer r*L Denn wahrend tiefur unten 
alles itcin Gesetz der ruhigen Horizontale folgt, oben aber die einzelnen Theilc sich losend 
empi»rslreben, gewahrt man, <la» diese Bewegung schon von uuleu auf begonnen bal und 
das ganze Werk belebt. 

Betriebt«! wir nun die einzelnen Bilder, »> drängen sich uns sogleich Bemer- 
kungen über die eigenlliümliclie Weise der Auffassung, Darstellung und F«rni*ngebuii- auf. 
Vor oUem »|i»icbt aus detn Ganten ein gründlich realistischer Geist, dem es nicht um Andeu- 
tungen und Umschreibungen zu lliun h>t, sondern der die Geschieht« in der unistrlfrlliaiVitcn 
Wirklichkeit uns varlTihrtn will ; und sich dafür «ncr leidenschaftlich«) Autdrucksweise bedient, 
die Tor rehertreibuugeii , selbst in'» Ibusliclie, nicht zurückschreckt. 

Aur dem ersten Bilde, der Ccfau^uuebniung Clvnsli , küssi Juri» den Herrn, und 
wabreud die Hisel«» die Arme nach diesem ausstrecken , hebt Petrus ein Hess« empor, um 
dem Tnr ihn» liegenden Malcfaus das Ohr alizuhovco. Hier Kbon kanu mau sageu, der Künsl- 
Ut büie sieb eine rechte Güte gethati im Ibisslichcn, so ilass er selbst mit dem IbibiiJ 
nirJil den Versuch tu einem Gegensatz gemachL 

lui i weiten Bilde steht Christus gefangen und gebunden vor ilcm llo|icn|iriester. 
Dieser zerreisst sein Gewand, woraus man sieht, diu» Christus sich so elieu als Gottes Sohn 
beiannt hat, was einen der SHicrgcu, der ihn gebunden halt, derart aulluingl, das« er aus- 
holt, ihn mit der hennurertcii llind iu's GesicLt tu schlagen; eine Seen*, die mit ilircr gre«. 
zcnlusen Roheit lebhaft an die lymler Passionsvnrslclluiigcn dnnh Bauern erinnert. 

Im dritten Bilde steht Christus entkleidet au eine Saide gchumleu, und wild von 
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Feind« Christi, den Holienprieiler und «einen Anhang, dann den römischen Hauptmann mit 
«■inen Kriegsknrchle.,, die Vurnehme« tu R«*; ein« «genlhumlicb« Cnipp* dabei Ton einem 
silzenden Sebriflgekbrtrn, dein ein Kriegskneclil die Zweiirl Iii zerstreuen sorhl, die tfani 
ans einer Scliriflrollr aufrusleigrn scheinen. Rechts ran Christus steht die vor Schinerz 
zusammengesunkene Muller, die ton Johanne» und einer der heiligen Frauen an Jen Armen 
gelullen wird ; hinter ihnen üud andere Frauen, mm Theil im (Jl-^f>rjVrli mit Johannes, das in- 
zwischen leine zu grosse Omüllisliewrgung anzeige, Nor Magdakna, die am Fitwe. des Kreoics 
in die Knie gesunken, bei* in leidenschaftlichem Schalen beide Arme einpnr. Weiter nach 
link* siebt mim eine Gruppe reo KriegsWhten , die »ich um die Kleider Chri-Ii »-iilbend 
anblteu, ... da» »1«. die Feinde u»d die Freunde Christi nicht nach der linken und nebten 
Seite geschieden sind. 1» es ist sogar schwer einen Nicodemus, oder Joseph von Arimathia 
ans der Menge zu erkeunen. 

Im neunten Bilde sehen vir die Kreuiabaahmo, Nur eine einzige r*er»on, wie es 
scheint, ein Kiiccht, hol sich der wirklichen Mühe unlcnogen. Kr allein siebt auf der Leiter; 
er DJ ms die Anne-, die jeUt über «eine Schulten herabhängen »cm Kmii geltet haben; auf 
ihm dien, ruht die Last des Leichnams, den er mit beiden Arme,, (est umspannt. Nicod*. 
min kniet noch neben den Fussen, ans denen er den Nagel gelogen: Joseph ron Arimathia 
ball das Leintuch bereit; Maria betrachtet du Wundmal der rechten Hand; Johann« und die 
andern Männer und Frauen sielten unlbaüg mitfühlend im lliiileruruisd. 

Das lehnt« llild icbilderl eine ra wenige Minuten spätere Seen». Maria kniet am 
Boden und bat den Leichnam des Sohnes rar sich und lulk auf dein gebogenen Rein liegen. 
Sein Imker Arm ruht in ihrer Linken; sein rechter bangt sUrr herab. Magdalena und Joseph 
sieben mit grossen Salbenl.ud.sen snr Seite, Jobannes halt mit klagliVbor Miene den Kopf 
des Heilandes; andere Männer und Fronen Heben mit dem Ausdruck dnes massigen Mitleids 
hinter der Seen«, 

Wieder eine kurze Zeit spater nnd wir stehen Tor dem elften Bilde. Drei der 
Freunde Christi, von deuen zwei den Leichnam angefügt, den drille nur Anwerbung zu geben 
scheint, sind beschäftigt, Christum in den Sorkoplug zu legen. Den Hintergrund nehmen 
wieder Maria out gofälleten Händeu, Magdaleua mil der äaUieubiitfasr, andre mit dem letzte« 
Rest des schwachen Mitkids 'ein. 

Null sloigeo wir mit Christus in die Unterwelt, aus deren gebrochenem Thor ein 
Patriarch aufsteigt, der »°n dem IkiUnd am Arm gefasst wird. Rine lirnppe bereits Befreiter 
steht hinler ihm, F.va, Adam, Moses u. A., Alle mit Ausnahme Adams ohne irgend welch« 
Bekleidung. Ja es scheint dem Künstler sogar Ernst di.mil gewesen zu sein, in derEra ein 
der medicriachen Venui un llenen gleid. ausgestaltetes Wesen aufzustellen; denn gegen sie 
— ols ob er grade ihren Verlust am wenigsten verschmerzen könne — zückt Verderben 
drohend tou der Zinne der llülk ein Teufel den spitzigen Wi.krhakeu. 

Das dreizehnte Bild ist die Auferstehung. Cbrislos steht, mit der Kreuzfahne in 
der llnn.l. die Keeble ».gnend erhoben, Tor dem verschlossenen Sarkophag. Die Wache 



v 



Aber in dem das Gante krönenden Rahmen sind jene 
welche der Künstler da» jüngst« Gerichl sinnbildlich bat darstellei) »ollen. Zuoberst 
Christus auf einem Bogen, die WeUkugel unter seinen Fussen, das Antlitz erhoben, de Rechten 
ae-rnend, die Link« verwerfend ausgestreckt. Die Wanden male und ucktiuir. Inier ilim 
knie» zwei nackte Gestalten, ein H*un und ein Weib, wohl die Repräsentanten der Menschheit, 
die auf den SuluJI der 1'eMunen, geblasen toii zwei «ehr bausbackigen Engeln neben ihnon 
dem Gnlw entstiegen, und dir nun mit 



tJulerlialb der l'oviunenengcl vor zwei Nische«, knien, die Hände mr Fürbitte gleir.h- 
fingsllich erhedo-n, Maffia und der Täufer Johannes; iiml noch etwas tiefer unten stehen zwischen 
den Streben uml ( unter den säe verbindenden Rogen die Gestalten der Aellcrn des Menschen* 
geschlecbls, Eva mit dem verführerischen Apfel in der Linken, beide mit Baunuiveigen die 
Seltsam bedeckend; an dieser Stelle schwerlich in einer andern ßrsleolong als der, Urheber 
der Erbsünde zu »ein, in Folge deren Erlösung durch den Tod «Jbriati und jüngstes Gericht 



Auf den Strelx-pfriltm , die neben ihnen emporsteigen, and deren oberste Spillen 
kleine Säulen statt der Fialen bilden, stehen die Engel, welche Zeugnis* ablegen für Christi 
Berechtigung mm ewigen Kiclilernml; der <ur Korbten Christi halt diu Krem und die Laote, 
der zur Linken die Schaudsäule und den Schwamm. 

Es ist keinem Zweifel unterworfen, da» wir in dein Altar Brüggenianns ein Kunst- 
werk in nebten haben, d« nicht uur durch srino umfassend« Concepiion und »einen 
Inlull skIi auszeichnet, «.mlern das auch in der Ausführung eme nicht gewöhnliche kü 
levisclte Kraft zeigt. Wenn niau aber ein Mustcrliihl der Kunst, eines der ruhinwürdigi 
Denkmale deutscher Bildsrhnilicrci ilwiii sehen will, so gehl man offenbar tu 
dos l'rlheil ond schwächt das Interesse fiir die vaterländische Kunst. 

Wir können uns nicht serbcblen, das* dein Künstler dieses Allarwerks vor Allem 
eiue wesentlich* Gab« verssgl geblieben: dnss ihm der Sinn für Schönheit gänzlich 
frblle. Keine der mit kühnem Messer und kralliger lUlid aiugcchnilleiieu Kürzer- und 
Cesicblsfnrmen überschreitet die Linie des Ihisslicbeu in .ler Richtung tum Schflnen; aber 
auch alle Bewegungen sind so unschön, da« mau sich mit Mühe zum Ungern Betrachten unU 
sebliosseu kann, Cnd davon nuchen selbst die Gestalten Christi und »einer Mutier keine, 
wenigstens keine recht entschiedene Ausnahme. Ebenso mangelhan sind fast durchgehends 
die Proportionen. 

Ganz besonders störend ist der Mangel an Geschmack in der Wahl der Bekleidung 
und Bewaffnung der Gestalten. Abraham in der Ritterrüstung eines Götz von 
die Mutler nnd die Freunde und Freundinnen Christi in der BiirgritRicbt des 
MirluindcrU erinueru iu Verbindung mit den gemeinen, plumpen und Insslichen Gesiebtem 
und Gestalten so sehr nn Raiiorukoiuüdien, das« man kaum ilarülier wegkommt. 

Es würde dies nicht iu schwor sein, wenu nur ~ wie lies Scbnngaurr, Dürer u. 

C I14.1U. Us.lotfl 4 ta..M ilio.,^ tl. i 
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ALTARWERK IN DER KIRCHE ZU TRIBSEES. 

ii r. hori, i» r. whi. 

Ih.riu cor »1U0M 

In iler Pfarrkirche Sl. Tbnmä ni Tribsees, einer pomnierKchen Stadl an der ttiecl- 
kllLurcncbeii Grrntr, einige Stunden ran Stralsund, befindet sicli rill gros»« AlUr-Sclmili- 
»erk, das Imge Zeit «erborgen und «rrgesitrii, die allgemein« Aufmerksamkeit wieder auf sich 
gesogen, seil K. Kupier je »einer Pi>mraerKhrn KuwdgrM-liKJil« den Werth desselben mit 
[Sachdrurk litrvorgfJi.dwn. Nächst Knglrr bat »»dann Arr Pastor F. A. Werner in Tnbsees 
ein kleinen Scbriftriieu (Stralsund 1SÜ0) darüber herausgegeben, darin ein* rulblindigc Be- 
schreibung und Auslegung der lielcn bildlichen Darstellungen des Worin enthalten ist. 

Das Allnrwcrk ist ein Trihtvchon, ton ntlcbrra das Miltelttöck 9 F, jeder Seiten- 
(»gel 4 >!t f. hrert ist in emer Hobe ron 8 F. II» Canie ist mit einer Reibe Ton Giebeln, 
in der Hohe tun 3 f. bekrönt. 

ist durch »ei Pfeiler in drei Tlieilc gulhedl, lon denen jrd" *>«•«' 
«ander hat Die drei millieni Alilluilongen Lüden eine iiuamnMn- 
de Darstellung, wahrend die Darstellungen rwhls und links wohl mil dum Ganten 
den Gedanken lusnmnienliRngrn, in sich aber gcscfiiedeno Gegenstände enthalten. 
Um in den etwas verhüllten Gedankengang de« Kün»4lers rin ziailri n j^r ra, miiss man sieb 
der Aufgabe erinnern, die dem Allarnrrk als solchem durch den Allardicusl, durch das Mrss- 
ofifee, »orgeschrirlien ist, deren Lösung die Kunst auf die nianuichGu-hste Webe beschädigt 
hat. Die Wandlung der Hostie in den U,k Christi, d» Wiederholung des Vernum raro 
factum, ist der IMi.-p.mkt des ritualri, Ade», daran ssch dar Onfenmg diese. Uibes, als die 
Wiederholung drr Passion scldieul. Die Kunst hat sich an das Eine, oder au das Ander* 
ßr das Allarwerk gehalten, oder auch lleiilo verbunden. 

Ein Werk der letztem Art ist das Aluir-Sclinitincrk drr St. Thomä-Kirthe iu Trib- 
sees. Seine- Cedtankenrolg* gebort iler scIiohuliscb-mrstiMÜien Theologie an. 

In der NiUe in MillHstäcks oben, über Wollen, erscheint Gull, in der Linken die 
Weltkugel, die «echt« segnend erhoben: iu beiden Seilen knieen aubeleiido Engel, «>•>««' 
denen rwei grosse Angenchler als Sonne und Mond kenntlich gcmaeJit sind. Sie »crlrcteii 
das AU neben dem Allmächtigen. 

Unterhalb der Wolke stehen dia vier Etangetisten, um d< 

E. ftunii OiikMJi aar im*** UUfiL 1«. 



\ 
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zu Atta Ursprung und Fortgang der lur die Heiurbheit vnu Collen crhiiriuwiiiravdller Gnade 
der Kirch« in dem MraaMfifer verliehenen Wunder» irkuiipilr»H. Durtli den SündnifiiU der 
Slaiumiillern «i»m Geschlechts »iad wir dem Tod udJ ov>rr,en Verderben vetbllm; Acbm 
und Er* «nmarhleti, «in der Künstler links »Uli im UillrMurk uns rri-t, im Ihdlcnrachen. 
Siv und hu» tu befreien, a»ll Christas »on einer Jungfrau geboren werden; dein Ilulifiirtdieo 
gegenüber, auf der rechten Seil«, teilen wir die Verknii-Iijr«ng: mr drr im Gebet lirgrifliinro 
Ilaria kniet der Eagcl GaJiriel mit dem Ave Nun (rrnlin plrua auf dem Spruchband in »ei- 
nen Hunden. 

Ilurvli die Mensdiwrerdiui; des Worts ial diu Erlösung in die Well gekommen ; durch 
das heilige Aliendmahl erliaK die Kirch« auf gelieiumisseolle und wunderluire Webe die Furt- 
»irkuug der Erlösung. So ergab sieh für den Künstler alt uulhnendiger Sflilm, «mer 
Uedaukenfolg«: die l>»i>lellung den lieiligeu Abondnuhl», wir si« recht« und link», dir muVrn 
Ablneiiuugim de» MiUrblücis einnehmen : rrdiU diu Cuiiiiuuninu drr Laien allein rail der 
Hostie, links die Comaiunion der IViester, denen der Kckh gereiclil «ird. Aul* beiden Fel- 
dern mihI Spruchbänder angebracht. Auf dem ersten, wo ein kuni*; nach abgelegter Krün« 
di« Hostie empfangt, liest mau: Uoaiine non «um diguus, ul inlies sub lr<4uni ini-um; d«iu 
nebe» dem Bucbuf: Piiurui« na parat Oirisli, prachebit deliciai regibu«. Auf dem »weilen, 
wo der heidi grreirhl «ml liest man: Sangim Je>u Christi proßnal le in vilaui aelenum; 
daneben: Calicem arxiniam et nomeu Domini imocabu. 

Wir gehen nun tur Beu-acblung der Seitenflügel über. (Irr «weite Theil der Messe 
versuiubildltclil im Opltr die l'assiim Oirbai; ilem entsprechend bat der Kümder die Ge- 
schichte denrlbrn m acht Feldern der Seitenflügel dargestellt. 

Zuoberst links neben wir da» Gebet ani Oelberg mit ilrei schlafende!! Jungem; da- 
neben den rerritberHcbtn Überfall mit Hülle des Judas; dann Christus gefangen v„r Pilatus 
|Ecce Iiimdu.*I; daneben »eine Ciisielung; ferner rorhl» oben: UiriMi IWriienkrOnung; daneben 
die treuiUagcmg; ebnu die Kreiuigiing (vielmehr C|m»lus am Kreoi, oalici Mana und Jo- 
hannesl; xuleltl ilie Auferstehung. 

Itie Giebel, mit denen «Ins C*iue nach «Uli n|.«Iiln-«l , l»ben in ilueu Frldrru 
«Wölf Priipheteu in Bruslbüdern; ein jeder hält eine Si'hrirtrnlle, daran' ein Spruch geschrie- 
ben alvbl. Zn bemerken ist, da« Hesekiel, Dunrrl, Obadja, Jona*, Nahuin fehlen, üafur Da- 
vid den Reigen rMihrt. Hei ilim »Übt der Spruch au» dem Psalm 110, 4., Lei Je>ai» 
Cap. 35, 4- 6; bei Jeremia« c. 31, 31; bei Habaluk c. 3, IS; bei „S.|,bani. s " t. 3, 14. 
IT; bei Jkgjrim»- c 2, 8. 10; bei „<W c. 11, 0; bei Joel c 3, 22- 23; bei .Mitlüil«" 
c. 5, 2: bei Anius t. 9, C; bei „iurlurinh- r. 0, 17; bei ^MaLx Ii«," r. 1, lü. 11 

Sowohl die Giebel ab> die Fialen iwitdien ilimoi , die Pfeiler de« Mitlflstiiclo uud 
der Flügel, die Rogen über d«u cinü-lueo Ablbeilmi^eo uail die Füllungen der BngeiuwKkH 
»ml im gouWUen Shl der ZcU ton 1390 bi» 1400 ausgeftbrl, und nirben, cJ, w l,o„ , w 
die alten, einfache. Kornau notb tntUlni, doeb »tcllenim» .cIk,u Unit deu ge^l.weifteu Spill- 
bngrn und deren kanimartigeT Besttiunj ) in die minder strenge Fortbildung der Golbd biueiu. 
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DER GROSSK KURFÜRST 
Al l' DKU LAXÜliX UltCCKE IX UEULIN. 

*i r 10.1 

Hirn. .11» B.HI.M. 

Kill llli.-k tu <lit< KonM^chiolil* lehrt uns, iliss sie wil iler all'emeiiini lieM'bklite 
derart verbunden i«l, die Werke nW Kamt «Irr vjiredicnilslr Airtdraik sind für den 

jenvilig herrsihetiden Geisl der Zeil. Wenn nun drniiufiitjn.' ni>4hwendi|t iler küasllrr unlrr 
dem KiiimW dieses C.ui.le» siebt, wenn seine Au-rbnuuiij,»wris*, sein GribiiLrnipiaff , vor 
»llem sein U*srhmnct mo ihm negiert »ird, «0 IHilt es diieh liklil »11 eiiiieliwu Ib is|iiete », 
twi Männern, «Ii* — nu sie Jiirh im Alltfrineinen der lteiikne«e ibrer Zeit lolgon, dncb, 
durch ihren Genius ilber sie grludien, enie freie, nn«bluingigr Stellung einnehmen, sri's das* 
sie an ein« gros» Vergangenheit sich aitscblirsstni , sei's, duss sie nie IVofilteien 111 ilie Zu- 
kunft ragen und deren MiUrbüfirrr werden. 

Kin «lieber Genius ist Andreas Schlüter geb. zu Hamburg 1602, ge-t. 1714 in 
Berlin. W.dil galt mm HnpUMl^kril der IUuUikI; <M, >i. hl er ,|. liilillmwr r«t 
nnrh gfxxr da nnil nnlie.ti B |tl als .1«- p^wle Künstler seiner ZriL »je JMi-n sterben- 
der Krieger, als Feuslersi liluss,leine im Innern des hVrlinrr Zru;;]iaii<e« , kann man (.tlrusl 
eleu besten llililiiereieii dir NeuMil inulibii: »ein li;ui|itwcrk aber i-t das lle ite r s I und- 
liild des grossen h 11 r 1 11 r sl eu auf iler linftn drucke in Itrrlin. 

Dieses rM|i>«ile Merl», nurde tivii Andrea* Schlüter in» Anllr*^ ile< Kiiifürsleu 
Friedrich III., iMrlimibgeti Königs Kriedrii Ii 1. oi<iiMI«erl, v.iu Job. Jnrobi 111 Kr/ ge- 
Itnssen, iiikI im J«l>fe 17*13 |: ierlicb rinsrneiliL 

Der Kurfürst, hoch zu Uns», in ionischer l'i l.lbeirnlf uthl. m lieiül eben den risilien 
l.nuf lies Pferdes mit nnpe/.o^enem Zügel zu mussi!.*eii. j«Is wullte er einen freien LrlifTMirl 
- sei es des Srblurlnfelde» ihIit Keiner I'Uumi lilirrli m|.t — ^e» innen. Ilie Iteelile hält 
Jeu CulUDlauduslah, die Linke des Ita-ises Zii~i'I. In freien l.urken Knill 1U1 ILutr über 
■teil Kucken hinab, auf ileii Miuiltl, der — ilcii Vurdcrkiirner frei lassend und der Henrgiiiijr 
fnlrrnd — Innler ihm mir dein l'lenl uifliegl, derart, d.v.s nhue diu Ituukenlioie des Wenks 
111 »wliullen, dueb dir Winkel «vrisrheu IMerd und IlcHer glaiilicb oir» g elidll isl. 

Ks lliiHs hei den Zeirpeno*sen des Kürslen, Hie ihn in seiner H"f- nnil Kriezerlrarlit 
ta sebeu ^'euuluil geviesen, eine« eigiM'ti Eindruck ^iqui-JU luibeti, iliu uurb der ebnien Auf- 
r.t.i« . o«^.i. 4, 1». 
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DER HOCHALTAR IN ST. WOLFGANG 
VON M. PACIIEK.*) 



In der Abthriliiii; „Malerei" diese» Bande» p. 19. geben wir einoa der Gemälde, wel- 
ch« auf die Flügel du* grasen Allarwrri.» in der Kirehe zu Sl Wnlfgang am Wotfipop« 
im Salrkaninierpul p-noll sind. Wenn « hon die MiiteKärn diese» Allan w der Mund e,n*s 
früher der Kunstgrsiliicble nnUknntiteri Meisters ein gerrrhtrs Staunen ben<irruf«ii — nie 
»iel mehr uVIinI unser Bennnderung vor dem HolzseJinilzwcrk, das den eiffentuchen Körper 
des f»olle*scl,rein» bildet.' IJuTrrkeiinbar steh! hier der Künstler auf eiuor liültero Slidl-, und 
*«« die Inschrift auf der Bürk»eil* ni.t.l so ganz niirerfängl.ch und bcatimnil, man wir« 
versucht, Maler und Bildschnitzer zu (rennen, zumal da »clhsl die f.estlirciaiWiil.Uing iu den 
Formen eiiic andere zu »ein scheint. 

«er C.egrnsUnd de» Bihliterlu i*l die Verherrlichung der Ii. Jungfrau in ilirer Krd- 
tliiDg durrli Christo». War hei der Madonna mit dem Kind dieses noch immer möglicher. 
»TO* die !laii|dligiir, wie die Bedeuliins de» Altan e» erfi>rderle, so neben »ir liier ein un- 
zweideutiges Zeugnis» fiir den Manenrultus ; uVnn nicht »uf den Krönenden, sondern auf den 
Gekrönten richten «ich die BIM«! Aber der Acl der Krönung ist achon .ori.br* : diu U. 
benedeit« «rr.im.nil nur nneh da» Nu« Scgensnnrl. Dir Krot» auf dem Hall]», geh.dll in 
einen »eilen Mantel, über den in reichen Locken ilir lange» Haar lierabw.illl, kniet »ie nVmn- 
(big mit beirr«! zusnniiiRii grsrhliigeiur» Händen mir ihrem VI«, ilen Wiek geseull, lächelnd 
wie «in Kind uu Schlafe. fJirislus sitzt rnr ihr auf dem Thron, rme h«l>e Krone, iu der 
»ich l'aiist. und Kaiserkrone zu vereinigen M-liriiwii, und die in dir Kreuzblume cm« Domra 
erntet, »rl.ram kl »ein lbiu|4 ; über der «eilen T.wica trägt er eine« schwer brandeten, grossen 
Manlel, in der Linken ball er die Krdliurl mit dem Kreuz atf »einem Knie, dl* Hechte hat 
er segnend erhoben: .oll Milde und Freude blickt er nu-drr r« der Verklärten und Gekrün- 
Int, und mit neuer Jugend und Schön* Bepudijt«», iu ,br «r nur die Ko.i.i;.n iks Himmel» 
sieht, tclier brjd,,, », bwehl die Taube de» heiligen Geht«,; Gull der Vater Inl keine Sielte 
gefunden. Dafür ist ein« V)IUL . Knrcl,. haar gegenwärtig und in tnanurehfarher Weis» bei der 
heilige» Handlung bo^hälligl, Iii,. r », en luli,.,, y M \ r „ dl ,, M*ulel» der heil. Jungfrau, 
die Andern ..melden denselben Won* hri Chmli«; wieder Ander« ballen den T. TJ ..<b bin- 

t 

•l Iii» 7'irlinunf v-rdirito „k ||. J„„, T j„ w ,„ ,,, r <1()l m{ mrl , mu ,„„„ kuniliTOeuuii As. \\— 

~' ** "^'"fc-'"" Ahirwre», «e»lr«.,,t„ i n fewura 1*1«»«.,*.«» r« .,nUT™il«lic 
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TAUFBECKEN 
IM DOM ZU HILDKSLIEIM. 



tTk«i2 F. mV, 1. trat, 
llmu eine »Mt,M. 

Sind Taufliri ken üherlnii|it, Minohl in llin»irht *u{ ihn' l'nem, »ie auf den Inhalt 
ihrer bildnerucben AuMchniMckun»; v.m p-„«ein kimslgMchichtlicheoi Werth, Mi gilt dies 
gant liesimiler* ti.io Taulbccken im D.na tu tlildroheini, da« In Fr* gewissen, durch eine 
AiimIiI freier Figunu und liudindieb ausse.eicbnel i,l, die eine l^ruhtr Kunslthitigleü 
«imuuctieu. 

Da* eigentliche Taufbecken wird «on «irr knifendeu Figuren {.'etragen, diu Wnswr* 
iirnen lullen und durch die llrisr.hrift "uls die «irr l'nr.nlieslliiss* Itr/ridiiiut und. 
11k BeiscJirift l.mlrl; 

+ TEMPEHIEM. GRON. TERRE. DESlllNAT IIIATIS. 

f EST. VF.I.OV TORIS. QUO. FORTIS. SIG.MFICATin. 

+ FRIT.IFER. FJTRATRS. EST. JISTITIA. ylE. .NOTATU*. 

+ OS. JtlTANS. PfflSON. EST. PRl'DENTI. SIMlLATtS. 
Die Figur recht* »uf innrer ni)dlafcl i*t Pliigun', über «einem ll*ii|itc in dem Me- 
daillon dir „Prudentia," mit Buch und Schlange und der ReischnTI: Priidenlr» ntutr Mint 
mrn«««. In dem Medaille« über der Saide t ,t drr Prophet Je»™ mit ,1er Inschrift der 
Schriftrolle: Egrrdielur Virgil de radier Vewe. Ibniber im" da« Zeichen de« E«angeli«leii 
Malthius angebriiitil mi« dar Inschrift: l|i>e mIvuoi faocl populuni suuiu * neccali« »uruai — 
Links kniet drr Euphrat. Im Medaillon dnhhtor ist die „Justin»* aiiprlirafb« mit drr In- 
schrift: Omni» in iiienanrn et ponder« |mmi» ; über dem S>ulrnr«pilsl K/rrhiel mit der Inschrift : 
siinilititdn «ninulinm cl hic aspeelUH enrum; darüber das Zeichen de» Evangelisten Johannes 
mit der Inschrift: \cfbnra aru factum est. — Ccbcr Ceon befindet sich dir „Tcmpcr»ncw" 
mit der liwchrifl: Omnc tulit punctum <jui iniscuit utile dutei; über ,1er Saide der Prophet 
Jcrcmi» mit der Inv-hrifl: Hegnohil reu cl sapiens eril; ,Uhei dn» Zei<lien des l.ur»« mit 
der Inschrift: Daiiil illi diHiiina* srdeni David pntri« «iw«; - lebrrdrm Tiffri« sieht man 
,J7prtitudi>" mit drr Inschrift: Vir ipu deminntur aniroo «itn inrlior e«t eijingnalore urbis; 
darüber iten Propheten Daniel mil der Inschrift: Oinnrs pnpnli et Irilnu et lingue ipsi 
»orvieol; dabei das Ze»clien de« Marciw mit der Inschrift: l|»e t,m bapliiabil in spirilu 
sanrto et igne. 

I [.,.».." , l..»m„,i 11. »• 



nur««*« « im* iE) mmesH*!*. 



Stab vor; iUlii-i tldu Mos« idiI der Inschrift: Pranhrlani «iricilabil uV liliis »wir». 
Daruber Salooio mil der Inschrift: Flwts roei rrarlii» honoris et biwiesljt»; und an dem 
Boe,eu: Virpi »irel Hör* |i.nl alnu vigrnl* pqdort. I»a« «IriUn lirlirf irurt den btthle 
hemitiseben Kinder Mord; Merodes mil der Jnsclmft: tjuo* dolor »xlcnlat cnior n crudclr 
craciiLiL Auf der Holle des Jeremias steht: Vm in Hanta audita |d»rntus et ulnlalii« Ha- 
cJivlis ploranlis Uho* Mios. — loi vierten llelief salbt Magdalena dir Nmc Christi, 
der «uf Simon* llede: ,,llic m es»! uropliolt, scirvt utiqu« ipaalis et qiu* est mulier <iuat 
la«(Sil cum" antwortet: JlemiUunlur oi («tat« mulL». IMwi «ttht iMtid mit der Inschrift: 
Cibahil „« pane lacnmarun» el potiun dcdil «..bis in li.rr.nm Auf ,1cm Bogen »her Ii«« 
man: Spc n-finl prclus larrimii. n Uralt rcfalu*. Uro den Rand .Iis UcekeU bind die 
Inschrift: 

Mmulal ut iuiniuwla sacri haptisiiutts uuda. 
Sir jusle lusus unguis bvuliri teilet ums, 
Vsat laut altraclo bxritnis confessio facta, 
Criinin« Pednlis lavachrum lit «pus |iieiali* 
Ib nir ilrn Namen de» Stiften von diesem Taufbecken, Willirrim*. Domherr 
von llildeshrini, kennen, so sollte <•* nicht unniögiu.-b sdieiuru, dir Zeil ilrr Reschaffiintr 
mit Besuinnilbcil ru rnnittrln. Allein noch hat man den Namen nicht auf)tefiindcn. Krüber 
Itab uian dem Werl ein «kr hohe» Alter |004 — 9 1 ü>, 
Godehards spricht, der erst iixh 1135 luofjlicli war. 

Der Stil, in welchem ein I ebernanj; von dm Traditionen d*r Antike in 
ist, sprich» (Vir diu ineile Halflr des 12. 
da ,1» tiesanimlforn.. « »i« d» architektonische Detail 

13. 
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WANDGEMÄLDE 
IM DOM ZU MÜNSTER. 

Mieriu ein« BiUutrl. 

An der Mord wand lies westlwlicn KrcaischiS* im Dual in Münster (rergl. den Ckn 
de» Humes, Deukaiale etc. IV. Band |>. 13) tu seil einiger Zeil, nachdem man da* Grab- 
denkmal de* frohstes Droste (({est. 1669) mit seinen Nischen, Figuren und Roccoco-Schncirkeln 
entfernt hnl, ein ölte» Wanilgemälde sichtbar geworden, da» aller Wiihndieinlichkeh nach bis 
in die Zeit der Einweihung des Doluca, also üi die Mille des dreiiehnlen Jahrhunderts hin- 
auf reicht. 

E» ist *«ui#er die Kunstweb« lies Gemahles, als sein Inlull, der uns bestimmt, dem- 
selben liirr eine Stelle in geben. Ks erinnert die Darstellung tu lebhaft an VotirgeiDehle 
ans .ler fdteslen Zeil di r Kirche |z. II in rUvenna), als da« man nicht auf diesen Nachklang 
in m, sjialcr Zeil aufmerksam «ein sollte, leb war genc-tlngl das langausgedehnle Bild in zwei 
Abtlieiluugen üheraaandcr wiederzugeben, wobei man ileu Heiligen mit dein Schwert uU den 
Mittelpunkt des Garnen festzuhalten hat. 

Dieser Heilige ist drr Apostel Paulus, der SchuUnalrnn des Domstiftrs , und auf dem 
Bilde ist vorgestellt, v»iu die der biscböOicheii Jurisdiction des Bischofs von Münster vormals 
unterworfenen rriesisibi.ii Gaue: „Nridlerlant, SmaUgonio, Fire 1 fr <> n t » und Hune- 
gonia ihm ehrfürchtig« Übergaben darbringen!. Neiilterlunt ist da» Stück Ostfriesland am 
linken ITer der Eins, südlich von Dollard; das SinallingiT Land liegt im Osten des jetzigen 
en Friesland; Fivelgo und IJuitsingu in der Itavini Gmniogeu sind nach den sie 
Flüssen benannt. Die Feststellung der Recht, 
über die Friesen ist in einer Kn.'deiis-I riumle vom J. 127fi 
dürfte — wenn es nickt schon in der Zeit der Einweihung de 
dieser Feststellung in unmittelbarer Verbindung stehen. 

Betrachten wir das Gemälde und halten Paulus als Mittelpunkt fest, so seilen wir vor. 
beiden Seileu Gruppen »mi Personen verschiedenen Stand« »ich nahen, »wischen denen und 
dem Heiligen rechts ein Kloster-, links ein Welt-Geistlicher (mit Sprucklundern in den Hän- 
den) die Vermittler-Rolle s|>ielen, gleichsam als nullten sie darauf hindeuten, ilaas sie an der 
Slellc des im Himmel wohnenden Heiligen die Geschenke in Empfang zu nehmen lie- 
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DIE VERMÄHLUNG MARIÄ 
VON DKM MEISTER VON WERDEN. 

!P 10 Z. b. 3Y -7. U 
Hiertu DiUuM 

Die Darstellung, »in welcher wir hier eine Nachbildung gfhen, gehört in eine Ftihler- 
folge, »eiche ein Alt«r»rrk ausgemacht hui, das rbeilern in Westfalen oder nm Rln'in seilte 
Stelle ü^haltt, nun, iu seine Tbeile «erlegt, grossetilheirs (aus der lloissereeschen Sammlung) 
in ili« k. Pinakothek in München gekommen. Pen Inlinll bildet dir. (leicliicbtu der heiligen 
Jungfrau: Ii Joachim auf dem Felde bei dun Hirten (die „Verslnssung ans ile.ni Teni|*l u ist 
»ohl verloren gegangen), die Verkündigung de» Engels, die ihn lur Heimkehr bestimmt, die 
Wieilervrreiniciinjr mit seiner Frau; 2) die Gelmrt Maria (jrtjt in der Momca|>ellr tu Nürn- 
berg); 3| Mari**' erster Ttrui'flgiiig, im Rcisein der Adlern und Verwandle n; -Ii die Ver- 
mählung Marias mit Joseph; 5) die Vrrkündigung, in einem Pracliliinnocr mit geU- 
reltrm Fussbodeu und «..Uhwtj Vorhängen; darüber blaue Kugel, Gott Vater mit reichem Kin- 
dersegen, das Christkind mit ileni hmn auf goldncn Strahlen niederl'abrend; 6) die Heim- 
suchung. (Sun fehlen jedenfalls eine Autabi Tafeln und es folgt 7) die Himmelfahrt Maria. 

Hoisserc« halte geglaubt, den Kupferstecher Israel rnn Meckenem als LVbelier ihr 
Bilder in .Viis|mich nehmen m kiiiinrn. S|wl*r, ah An Irrige dievr Annahme erkannt wor- 
den, nannte mau ihn - nach einem andern unverkennbar von ihm licmilireiideu Kible in 
der l.wivlicryischen Sammlung m l'.iAn — den Meisler der l.yrersbergischen Passion, 
bis ihn neuerer /eil itacb einem ton ilun für die Abtei Werden gefertigten Hauptwerk, der 
Geschieht«- de* H. Hubertus (mit der kriigrrsclien Sammlung iu Minden nach England ge- 
wandert) ihr [Same de* Meisters, von Werden ge«:lNi|.rt mirdcn. Aus der marianiscbcii 
ßilderfolge in München ist uiisre Bildtafel, die Ver ms hlu ng der b. Jungfrau, ausge- 
wfdill, da sich diirun die Kigriilhnndi« hkeilcn des Meisters Isrsondcrs deutlich kund geben. 
Ausser dem Vi>r dem Hohenpriester kiiiremlen Brautpaar srhrii wir hinter Maria ihre Aelteru 
und einige weibliche, hinter Jme|>li eine Aniahl männlicher Trauungsecugen (niclil, v»ic es 
besonder» die italieiiix U' Kunst lieiite, die niehUwgünstigtrii Bniulnrrbrrl. Her Altar hat ein 
Altiirhildwcrk mit Moses und J»ri Pro|dirtru. 

Hie Anordnung ist symmetrisch, doch ohne Aeugstlirhki'it, und dir PyrauiidiilgruppKruiig 
wenigstens mi^eslrrbl. Die Darstellung Venrath kein« besonders lebhafte I'lumlnsie, keine Lei- 
denschaft, ja kaum einr merkbare Emplimluiig. Arm an Motiven gibt der Meisler seinen 
Ostallen eine nur sehr massige, wenig aiis.lnirken.le, und obendrein sehr eckige llewcguug 



WANDGEMÄLDE IM CHOR DES DOMES 

VON CÖLN. 

10 F. k.. IM 1. kr. 
lUnu «m- nddufel.*! 

Ati den llhorscbrauken im Cülner [>oiu, vur denen du schonen Chiirstülile aus 
Eichenholz stehen, hat sich eine Fulgereihe von 28 Wandgemälden erhallen, die tu den 
wortlirollUrn Oi-cikionlvn der deutschen Malerei iodi Anfang des vierzehnten Jilirliunilerts ge- 
hören, da sie sicher bei der Einweihung des Domclwrs 1322 schon ausgeführt waren. Sie 
zeigen uns die gegen dos End« de» Jahrhundert» und rnx linifhr m Anlang des folgenden so 1k- 
deutende colniscne Malerschule in ihren Anfangen und ihrer Grundlage und gewahren um die 
Möglichkeit eiller ausreichenden Vcrgleirimng mit den gleichzeitigen Malersdinleii iu Italien, denen 
in Deutschland um jene Zeit keine s» ebenbürtig war untl so nah« stand, als die cüluische. 

Die Gciiiiilde, je sieben beisammen, sind in vier Abtbeilungcii vcrthcrll, so dass die 
enle Abtheiiuug das Leheu der 11. Jungfrau, dir zweite dir Geschichte der II. Drei köuige 
(Magien, die dnlle und vierte die Geschichten von Petrus uuil Paulus unil Tom Papst Syl- 
vester enthalten. Jede* einzelne Bild tu mit einem gemalten Spitzbogen Haluneu und ra- 
eben golhistlien Gieheln versehen, ron denen stet» der mitleUe von dreien die andern über- 
ragl; während das mittelste von sieben hoher als alle aoilcru ist. 

Es folgen »ich zuerst in der Geschichte, der Ii. Jungfrau: I. Yerkfntdigung Joachims 
bei den Hirten; 2. Geburl Maria unter Engel-Geigen und Köhlingen; 3 Verkündigung Maria ; 
4. Geburt Christi; 5. Darstellung im Tempel; 6. Tod Variö, woliei sie auf einem Sessel 
silit, wahrend Cliristu» ihre Seele im Arm hall; 7. Krümm*; Maria durch Christus. 

Die zweite Alrlheilung führt uns iu den h. Drei Konipen, die in der ßeischrifl stets 
nach den Worten der Evangeliums „die drei Magier" genannt sind. t. Die drei Magier 
«bell den Stent; 2. sie bescheiikcn das belüge Kiud; 3, sie werden vom Apostel Tliomas 
iu Bischöfen des Orient* gemacht; 4. sc liegen als l.eicliname in Kimm Sarge, bei welcliem 
ein Riselwf die Kiesjuien halt; 5. ihre sterblichen leberreslc «etilen nach Cdln gebracht; 
neben dem Relinjuienschreiii sieht eine Königin; 6 die Consecralion der Reliiinicn durcJi 
einen Bischof; 7. das Volk betet liei den Itetunjwn der Magier. 

Die ersten heilten Abtbeilungen folgen sich von der Rechten zur Linken ; die andern 
beiilen von iler Linken zur Rechten. Die dritte enthalt Scenen aus der Geschichte der 
Apostel Paulus uud Petrus: 1. Pctri Fisching; 2. seine Gcfaiigennchmung; 3. seine Itefmung 
aas dem Gefangniss; 4. Paulus und Petrus begrihaen tich tu Rom; 5. Beule sieben vor dem 
Imperator; 6. sie treiben Teufel ans dem Simon Magus; 7. des Martyrium Beider. 

Die vierte Ablbeilung mit der Geschichte des Ii. Sylvester hat Mgend« Bilder: t. Syl- 
vester gebt als Knabe ins Kloster; 2. er bringt Symniacbus zu einem Mönch; 3. Lehramt uud 
Marliriiim de» „Tymotbeus"; 4. Gcfongenncbmung de» Sylvester durch einen larmiiniseheii 

•/ Bta.lit wurden i<rcliiiun ( n'ii «.n C Osterwald, rftr«a Millliedung ich der Milliaic« dp. II. 
l...iL.fri>loc> HjiiiLoui verdankt, 

K. 1« l)^.l...K. u ..u».w, «.Ib.,. IV. I • 



DIE GRABLEGUNG CHRISTI 
VON QUINTIN MESSYS. 

H.eiy «in« IiLlliltl. 

Quin tili Messya, oder — wie ihn die Viamingen nennen — Queobn Massvs 
mW Malsvü, ist eine der merkwürdigsten Erscheinungen in der Geschichte der deutseben 
Kunst. Begabt mit einem ausserordentlichen Talent ITtr Coa>|iosition und Darstellung, für 
Srh.iubeil der Fi.rin wie de» Ausdrucks, unterlag er dodi 10 den F.indrücken und Vrrlorkun- 
»en de* Naturalismus, iUss er aji gemeinen Charakteren und deren Aludruck <iu leidenschaft- 
liches Wohlgefallen irigte und dass er von aeiuer sdMlpferbcitrn CtMnposilioos-Gabe einen viel 
tu bescheidene« ^brauch raaebte. Ja, obwohl grlcech geadrickt ab Historienmaler, nie m 
Genre und Bildnis*, und sehr fest und handfertig im Zeichnen und Malen, Inn er doch r«r- 
hallntfismä«iff nur «ehr wenige Gemälde hinterlassen. 

Geboren tu Antwerpen (oder, wie Andere wollen, zu Ldwvn) um 1 460, eines Schmieds 
Salm, halte er sich den Handwerk seines Vaters gewidmet, mid bereib dnreh eine koslbarr 
eiserne BrunnencinfesMing auf dem DompUti seiner Vaterstadt grossen Hubin erlangt, ak er 
•ich plötzlich — und, wie die rumanusclK- Sage gehl, au« Liebe m einem Mädchen'), die 
Herz und Hand an die l'alette geknüpft, — enlschloss Maler in werden und es in Kurien 
daliiu bracht«, da» er schon 1491 als freier Meisler in die St. Lucas-Gilde tu Antwerpen 
aulgenommen wurde. 

jüugeru Hoger van der Wejilc gewesen, würde durch eine »ur nicht langer Zeil aufgefundene 
ältere Handschrift des Dr. Molanus ron Lftweu, die von Mr. Genard verAnVntlicht worden, Be- 
stätigung erhallen**), wenn nian derselben überhaupt Werth beilegen kann. Kiiger ist twar 
im selben Jahr mit Quintiii geboren, jedenfalls aber so viel früher rar Kunst gekommen, das« 
er sein Meister werden konnte. Sein derber Naturalismus hat «Seuhar liefen und bleibenden 
Kindruck auf (juintin gemacht. 

Nur « »ei gr.isse AlUrgeinidile von Quintin Mcssys sind bekannt : die G r a l> I e g n n g 
mit den Martyrien von Johannes dem Taufer und Johannes dem Evangelisten auf den Flügel- 
thüreii, vom I. 1505, jcül im Museum tu Antwerpen; dann die heilige Familie, da» 
Christkind twisclien Anna und Maria, wil der Verkündigung Joachims und dein Tod der heil. 

*i S«ine «rwp r~r»u hie« Adcbiic »*ii Tuyll; wer iv»eil< KalkjriBr llfynw. Uii* »r^le «t'nklt* 
in« »rrln, <tir rtvcilr ».etiro KlAArr. 

"l llc VUtoewIie Sttoul, Ttd«:linfl lonr rt'ixKn. I.rllrrn \V-I'm.'I.J|.|.(ii. wirr Jil.ifi. Aoln«- 

|.cn ISM. |>. IM. In der »cseKhnelen U»c4-clirJI ilr, Huhnu« Ivl-M >nii « Uli: „DnMlr in tatiluu 

..iL KiiuriM in ru rllr.lrin flOTrm ff4roif L->4tr Mill 4M Aaaahe UWr »uf uwl »jn«T .1« llia<hrlirin. 



hirm rficJi 



Haar, um sie 



Blute gereiuigl und trocknet sie mit 
nebenstehenden Gefass tu salbeu. 

Mit einem ähnlichen Gel'tss in il«r linken und seinem Deckel io der linken 
iiiilil Martlia, deren Gesicht und Bewegung mehr |*akhsclte Versorge verreiben, als 
Oktroi, die sicli besonder» hiller in dir »Itera Maria Salome äussert Johsimrs nl mit go- 
uVillrm Herzen, halb bei dem Meister, halb bei der ■!•>• Beistandes bedürftigen Mutter, wäh- 
rend hinter ihm ein andrer Freund des Gekreuzigten nicht ohne Zeichen der Acngstlichkril 
ilie traurigen Andenken an die Frevrllliat, die Dornenkrone um) die Nägel liergrn «I wollen 
scheint. Rechts sieht mBn in die Cralhoble, wn einige Menschen beschäftigt sind, die Statt* 
für deu heiligen I^rirlinani iu bereiten. Im Hintergründe »iebt man Golgatha mit den drei 
Kreuzen, dereu zwei noch ihre SchUcktonfer trngen Linter dem mittlem, leeren sind ein 
Paar Frauen beschäftigt, Bluttro|ifcn — so scheint es — vi sammeln, wahrend ihednahmlos 

ein Krieg» im mit der Jjnxr die Stelle verlisal, zwei andere Männer aber mit noch riel 

grossrer Gleichgültigkeit au .Nahrung unil Bekleidung lienken. Ausser der Grolle des Grabes 
und dem Fclscnhügel der Krrozigung sehe» wir im lliiilergninde die Stadl trnd ein weit in 
ilie Feme sich erstreckendes Geliirgsland. 

In Betreff der Auleissung ist es unverkennbar, dnss der Kiinsller bestrebt gewesen, 
»idi »i in da* Freigitis* zu versrlzen, das» «ir es mit ihui wirklich zu erW*ti glauben 
mochten. W ie sehr auch die Mittel künstlerischer Ausführung nach nllen Seilen in Anspruch 
genommen »unten, nie reiflich erwogen jede Linie, wie flrissig und begonnen diirchgrhil- 
ilel jede Farm ist: — üliermachlig wirkt der Gegenstand , dir Wnhrheil und Tiefe der Em- 
pliudiing. Und obwohl Alles sicJi von selbst gemaclil tu bähen, ilas Bild ein Abbild der 
Wirklichkeit zu »«in scheint, »o enUiiricht es doch allen Anforderungen an die Kun*t auf 
eine der grüsilen Meisler würdige Weise. Wie unser Blick vor Allem auf den entseelten 
HeiUud gelenkt wird, so wenden «ich auch aller Anwesenden Augen auf ihn; in keiner Seele 
liat ein anderer Gcdauke Raum, als iler an ihn und seinen jammervollen Zustand. Aber bei 
aller Gemeinsamkeit der Gedanke« und Em|dindungrn — welche Verschiedenheit, je n»ch den 
einzelnen Chnrakteren, vom Uuten Jammer der Mutter, dem erdrückten Schmerz in den Mie- 
llen Juseplis bis iu der amuichlvolleii Huldigung Magdalenas. Die Bewegungen nicht nur der 
Arme und (lande, des Kopfes, jedes Gesichtszugs sind nicht nur äiisserlkb und innerlich wahr, 

d, sondern audi von grosser Feinheit, eben sc. fein 
n, als von lebertreibuiig, Härle und Eckigkeit, so 
dess die Darstellung nicht wohl vollkommener sein konnte. 

Auf gleicher Hohe des Kintslwrrllics stritt da» Bild iu BelrelT der Anordnung, indem 
Mille, rechte und linke Seile sieh eben™ deutlich scheiden, nls sie «Hg und naliirlich »rrliun- 



die mnnniclifoclwn Gru|>|>rn immer iiyriiuiidcnlViroiig gi|ifeln, ohne irgend wie eine 
Ionische Form zo beschreiben. Klient« isl ein widillliiiendes F.lwnnia*» zwischen dl 
r. [,.,.,,. . n^.i .1 ».!.,.. ii. 2 



\ 



Digitized by Google 



DIE GEBURT CHRISTI 
UND DIE ANBETUNG DER HIRTEN 
VON BARTHOLOMÄUS ZEITBLOM. 

H. 2 1 atcli. 3 F. 6 Z. breil. 
Hmt twn (iMtaMn. 

w ciin Auflassung, Homposilion und Darstellung bei begabten Künstlern mehr Sache 
der unmittelbaren Eingebung, als <t«r Ueherlogung sind, bei der Ausführung alter die be» 
wusslc Alwicbl auf Vollendung rorliernu hl, so ereignet es sich zuweilen, da» lelzlre Eigen- 
schaft alleiu überwiegt und das habere honsteleinenl iu gleiclunsssiger Nilwirkung nicht käm- 
men Diese Erscheinung, die wir an allen deutschen, namentlich mittel- und oberdeut- 
schen Meistern am öftersten wahrnehmen, (rill uns an verschiedenen Werken des Malers 
Bartholomäus Zeilblom ™igegen, von dem wir sclion im erste« Ramie der „Denkmale" 
eine einzelne Gestalt, deu Täufer Johannes aus einem Allarwcrk ron 1498, ehedem in 
der Pfarrkirche zu Eschoch, jelxl im Besitz de» Königs von Württemberg, gegeben. Hier 
freilich überwiegt bei weitem da* geistige Element. Zeilblom aber hat ebbe ganz besondere 
reine, reiunile, durchsichtige Färbung und eine glatte, Tullcitdelc AnsRiltninj;. Diese Eigen- 
schaften gkluzen auffallend an einer Folgereifac ron acht Tafeln mit der Geschichte der 
II. Jungfrau, von der Rückkehr ioacmnu bis zum Tode Marias, welche sich in der Samm- 
lung des Fürsten ron llobenzollern- Sigmaringen im Schlots iu Sigmaringen befinden. Ver> 
missen wir hier neben dem »itrlrrtTliebrn Machwerk ausilnickridl« Motive und Grosse der An- 
ordnung, so finden wir in der nabgelegnen Kirche des Dorfes Dingen den Meisler iu der 
ganten Stärke seiner künstlerischen Gliben wwaler. Von einem grossen Altarwerk, ilessen 
Milte wahrscheinlich ein llolzschnilzwcrk gewesen, sind noch zwei grosse Tafeln, die Innen- 
seiten der tliiuptflügel übrig. Zwei kleinere (mit der Darstellung im Tempel und dem Tod 
Maria) sind die letzten Loberresle der Hückseilen dieser Flügel iu Bingen selber, wahrend 
andere Bruchstücke dato» im Besitz des H. Prof. Hassler in Ulm sind, Brustbilder um Pro- 
pheten , weldie, bei den Begebenheiten aus dem Leben der U. Jungfrau, in Seilenfenslern 
angebracht, Zuschauer abgeben. 

Die beiden grossen Flügelltikler, tun cleneu kb hier dk Hinrisse gdie*), madien einen 
so grossadigen Kindnick, das» ich s»c zu den besten Werken des Meisters reebiieu inuss. 
Bei äusserst einfacher Anordnung ist der ganze Nachdruck auf dk Hauptfiguren gelegt. Da» 
.Nebenwerk, ein wenig unausgebaates Gemäuer, eiu Stückchen Hügelland mit ein Paar Bäu- 
men, ist auf beiden llilderu glekb; selbst der abgehauene Baumstamm links, mdrrscbeinUrJi 



•> Der grossen Ucitlhfkeu de» OiUk.ocilLcticD , lUrra gguü. ftiihcs Sims». 4er mir die TjfcJa 
»bnejitnc*. and in »eine Wohnung bnagea lieu. verdanke ich du slOijUelik^il . »ie b>hen ibttichnen iu ken- 
nen, «e in der Kirche steht iu beH-crkslelligen gewesen wäre. 



\ 



EIN BURGUNDISCHER TEPPICH. 

» f. V Z. brat. * P. « l. huck. 
Hierin eine liUulel. 



ir kAnnrn uns kaum ein« onnaberud richtige Vorstellung von der 
in den Niederlanden vom 15. Iii« iu die Mille de» 1 6. Jahrliuuderts machen, und »o nanien- 
mch auch dir Verzeichnisse von Malern, Bildhauern , Baumeistern, *«■« CmjM- und Silber- 
Arbeitern und Slirkeni, von Künstlern in allen <!allungrn sind, immer müssen wir erstaunen 
iiImt die Füll* - iIit Werke, die sich durch alle Ungunst und Stürm« der Zeilen bis mir unsert- 
Tage erhallen loben. Von besonderer Bedeutung ist die Verbindung, in welcher wir dort die 
Kumt mit drin Handwerk sehen, durch welche diese» grliubrn und vcredcl! wird, während 
im obern Deutschland durch eine ähnlich* Verbindung sehr hauQg (namentlich bei den „Gnt- 
tessclireineii"! die Kunst iam Handwerk herabgemgen wurden. 

Der Tv|ipiclt, ton welchem ich Iiier eine Zeichnung miUlieile, stamnil aus den Nieder- 
landen. Kr befand sich in einem Keller der Herzng-Ma\hin-g in München, wie es srJieinI «eil 
mehr als einem Jahrhundert, und ist - durch die l'msichl und den Eifer de* Freiherrn von 
Aretin aus Lieht gezogen - unler die Seliatie des bayrischen Nalmiial-Museums inifgenoiunten. 

Das Bedeutungsvolle iler l.oni|»o*ili»ii leuchtet nuf ib'ti ersten Anblick ein; sie zeigt 
sich aber Haid aU ein Bälhsel, dessen Lösung viele Schwierigkeiten Hirtel. Wir sehen um 
rine iu Buden gesunkene niamilid* Figur ein* zahlreidie Versammlung in iwei nfenlur 
gegnerische Parteien grtlirilt. Zornig, mit erhobenem Schwert gehl ein rri.hgi-kleidete» Weil, 
auf den Mann los, der entweder, ihren Streichen zu entgehen, rückwärts niedergesunken vnr 
ihr, oder sieh im Schmisse eines ander», eheuliills reicligeklciileten Weibes, das ihn schul«rn 
will, behäbig niedergelassen hatte. ."WH twri anilere Krauen, mil dem Ausdruck t.hi Scbrcck 
und Tlieiliiahme, TemdMäinligen die Gruppe um den gefährdeten Monn, während eine drille 
die Zornige in ihrem oiördertM lieu Heinum aiif/iilialleu bemüht e4- Von iler entgegenge- 
selrten Seil«- sehen wir einen rasch vorschrcileniteu Matiu, der ebenfalls für den Bedrängten 
Partei rrgreift. 

Der RVdniiiglr ist durch das iu seinen Mani» gewebte Wort „omo" als Mensch bezeichnet 
uud wir würden demnach eine Alleg..rie aiif .bis 1.,-hrn im Allgemeinen iu 

I.. F..r,,. . |„,.„.,|- ,1. »jW.i IV I- 
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VOTIVGEMÄLDE 
DKR KLOSTERFRAU GERIIAUSKRIN. 
AUS DKR FRÄNKISCHEN SCHULE. 

H r. 'I Z. hoch. SP. HZ. breit. 
IIi«n« eine Bildtafel. 

Unter den deutschen Viler- und Rildschnilzerwhiilcu des 15. und 16 JabrhundtrW 
hat keine oiil «i rückstdiUWr CiMisrqueui <l» Prmcip de» Kaluralisraus durcligerilhrt, nU 

nur Im» zur Gleichgültigkeit gegen die Schönheil, sonder« Iiis zur Freude Jim ihisslicheu, 
Rohen und Gemeinen gesteigert, wie iiamcnlbi'h in den fielen Fagsionsbildero, die aus diesen 
Werkstätten hervorgegangen, an Yersjiolluugen, r.cis>cliiiigen und Dornenkrünungen, an Kreiiz- 
schleifungen und Kreuzigungen im Uchcrroiiss in sehe« ist. Man bnt in der derbem Nnlur 
der llerolkerung einen ErkUruogsgrond gesucht, ohne iu bedenken, das* die lte?ollerung 
ondrrcr Gcgemlcn, etwa die Ton Cnln zu keiner Zeil den sanften Charakter der Gemälde eines 
Meister Willielm oder Stephan gehabt bat. Aber noch ballloser wird die Krklaruug, venu 
wir die Crcschirlile der Schule bin in frühere Zeiten »erfolgen. 

Bisher fehlten uns redende Zeugen jener Zeilen ror Wohigemulh und Diirer. Dem 
llcissigen Sammler r. Reuter in Hamberg i»t e« gelungen, eine Anzahl älterer Kuntldenkmalc 
der fränkischen Schul« oufzufindoii und vor Untergang iu liewohren. Sie siud mit seiner 
ganzeu Sammlung iu das bayrische Natioual-Nuseuin gekommen. 

[Ins Votivgemalde der Gcrliauscriii , daron die Abbildung beiliegl, gehört d.uu. Ich 
habe es ausgewählt uirlil nur wegen seiner kiHiOhnsrlicil Eigenthiimliihkerlrn und Vorzüge, 
sondern weil es durch die Angube M Todesjahr der Stillerin deu Werth einer kunstge- 
schiehtliclieil Urkunde haL 

Die heilige Jungfrau sitzt als llimmetskünigiit auf einein Tlin.n, hinter wehliem vun 
zwei schwebenden Kugeln ein Teppich gehalten wird. Sic lull das unbekleidete heilige huid 
nnf ihrem Srhnoss. Dies neigt sich mit freundlicher , zum Ankleben einladender Rindlx- 
negun» i„ ,i„cr Nonne, die »,ir ihm kniet un.) mit betend erhobenen HiiiiHcii mit dem Aus- 
i 1...... . i.i,u,.ii i auu>i ■> 
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DER BRÜNNEN DES LEBENS 
VON UANS nOLBEIN D. J. 

H.er.u e.n« ».IdLleL DoppelM..!.»! 

Im Kouigsscldoss iu Lissabon befindet sieh ein grosse* Sgurenrekbes Oelgemäldo, 
ilas auf .lern Runde Je« im Vordergrund boßndUcJien Brunnens die Inschrift tragt: Johanne* 
llolbeiu fec. 1515 (f) (das Fragezeichen gilt der Jahrzahl!), im innen) Rande aber die 
Wort«: Pulcus aquenini rirentium {Brunnen der lebendigen Wasser), womit das Motiv de» 
ganten Bildes naber bezeichne! ist. Wir »erden damit an das Wert uusers grossen Meisters, 
Hubert too Ejt, erinnert, den „Brunnen des Lebens" im Museo del Trinidad zu Madrid, von 
welchem der VI. Band der Denkmale eine Abbildung gebracht, und werden niebt vermeiden 
können, auf die VcrscJiicdciiheit der Aulbssuug desselben Tbenus unser Augitimerk tu lenken. 

Betrachten wir zuerxt das llullieinsihe Geuiälde! Iu einer reizvollen liegend von 
überwiegend südlichem Gepräge mit Palmen und mit Ituineu des Allerlhuuis, ist ein biiher 
und ziemlich tiefer Triumphbogen mit Säulen und Pilaslern, Friesen, Gesimsen und Gnlericu, 
Arvaden, Nischen und Gtmollien und reichem Ornament im reinsten ilalicnrsrlteii Renaissance- 
stil aufgeführt, der weitaus den gröwten Tbeil des Bildes einnimmt. Jeiiseil uud rechts und 
linksausvcriialb des Triumphbogens, au dessen Lunetle die Geburt Christi in Relief angebracht 
ist , stehen drei Engelchöre theils singend , llieils mit verschiedenen Instrumenten , Geigen, 
Lauten, ilarfen, Posaunen, Flöten und der Orgel uiUskiereiul. 

Wein gilt der Triumphbogen f wein Gesang unil Musik t Di« Inschrift an den aussor- 
slen Postamenten sogt es uns, links: „Stirpe Msi-ia Regina Pro Regem generali» Jesum; 
rechts: Laude digua Augeloruns et Sancloruui." Also der aus Kduigsslaniui entsprossenen 
Maria, die den Konig Jesus geboren, würdig des Lobes der tngel und Heiligen! Im Vorgruud 
aber ist ein Brunueu, ^der Brunnen de* lebendigen Wassere", der top ilirem Thron ber 
.Nahrung erhält. So sitzt deun auch die königliche Jungfrau auf dem Thron vor dem Brun- 
nen, mit buigherabwallendvm flnar, den weiten Uermelinmanlel nur über den Sehoos» gebreitet. 
Nicht im Arm, noeb auf dem Schoos» hält sie das Ledige Kind; es siut rittlings — nie 



i Du mein Werk «w S. II. dem Kinig Fodiaisd im r»rlu g »l aller- 
wordun, »>M ich daiikrad fcmunnlieln» hibe. ii» S. M auidnxklicli lue swti ** 
Z«clm>u« nock dem frtmltdr kjl uhswn I*..«. «nl m irr IMii)lc»iTi|ikit >iele wdlie dunkle u»4 slw fofm- 
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aligerumtel vi die Anordnung der Grazien, in rollen) G leidigen irdit hei gnwr Maiiuiehraltig- 
teit uiul bei Lebendigkeit der S*lli«,uelt.-, schön die Bewegung jeiler rintelner Gestalt; «Uli 
uikI gcsrhiriarkv<d| , oh*c1t<iii iijiI Unterordnung unter das Zeitcoslürae, sind dir Trachten; 
schon «f.r «llem sind die Gestalten, Fwuicn iiml Ge*4chtsrüge ,|er ltciligcii Frauen; das Gaule 
eine Vcrbcrrl»chuii|r der Schönheit Jus ncildiclieii Geschlecht* I Daio klimmt, das« der Meister 
dir GrsUlleii seines Lobgesaiigrs rm hl einer iiii.i.hUjiirrii Welt der Ideide entlehnt, das.* er 
»je aus drui »irkliehen Leite» genommen. Sie haben alle Fleisch und Rlut, und bal.cn alle 
— da* sieht niiin in jeder Miene in voller Lclicmnarme vor ihm genesselt, du er den 
Pinsel iu der Hund balle, Wohl ist ihnen dabei etwas vom Hauch der Heiligkeit abhanden 
gekommen; dafür sind sie heinitsdi auT Krdrii und iinscrni Mitgefühl wie iiusmi Augen 
erruiebharer, als ihre Yitf^aiigrnanrn in himmlischer Verklärung, Dm religiöse Kunst ist 
»elllieb geworden! 

Die Ausluhiinig ist nach Berichten iun Augenzeugen (und nach der nhi>logra|din.chon 
.Nachbildung rii *cblie*>eiii von der biklplen Vollkommenheit. Keine Stelle im Bilde, die nirht 
Zeugnis* ablegte Voll der holte» Kiliistrertigkeit des Meisters in Zeichnung und Färbung, 
von dem ernstesten Studium aller Khurllieitcu, von der gediegenste" tlurcliführung. 

Im Stil wirken die Krinncriiiigeii an die Formen des 15. Jahrhundert» an einigen 
Stellen sichtlich 1'nrl, namentlich an den Engeln im Hintergründe und an den Iiier und da 
scharfen Briirhrn der Gewänder auch Itei den llaiiiiirtgiireu ; wahrend doch das Ganze den 
Kindruck des vorgen'icklru 16. Jahrfaunderls macht, 

llie erste Nachricht von dem Gemälde verdanke ich Herrn Dr. Carl« in Dresden, 
der mir ingleich millheilte, dass steh die Jidinahl 1549 aiiT dem Bilde helinde. Gral" lUc- 
iviiski in seinem Werk filier die Kirnst in Portugal ') führt " mit der Bemerkung auf, das« 
sich der \aiue Johannes llolhriii und die Jabrtald 1519 darauf lictlndeu. Aul" der 
Zeichnung, welche S. M. der König Ferdinand von Portugal fur mich hat anfertige» lassen, 
steht: Juannes Holhein fei-, und die JaJincaJil 1515. — Keiuc dieser Angaben will befriedi- 
gen. Gegen Ihdlieiii als I rliclirr dp* Bilde.* wird nicht* einiuwcmlen sein; fast jnle Stelle 
vcrralh seine Handschrill, /um Jahre 1549 sagt die deullicbe 5 auf der mir ühersiindlen 
Zi'M'lmung Nein.' Gegen IM9 spricht ausserdem der lni-4.mil, ilass in die*em Jahr Hnllieiu 
erst 21 oder 22 Jahr r.ldte, .„.lliiu lur solch ein Werk noch « jung w.r."| Id. habe 
leider! Iwiilir«clieinh< Ii in Folge der vielen dort eiiigelreleiien Trauerfiille in der königlichen 
Familie) keine Auskunft ulier die geitiur tiestall der Jahrtahl erhalten, uud Itin somit auf 
die Zeit-Inning verwiesen, deren Zahlzeichen unsre Bildtafel genau »iedergiebl. Dieser nach 
schrillt es mir nicht »ntuöglich , da» die Jahrzahl 1545 hrissl. Zwar läxsl -vich dagegen 

.V. iui:«ts4si, I»* Art» «Ii IVrluu»). I'ncn 11 Hi« tltm K*li.*r^* nifiinniiwri- ISI7. 
*•( Selb >on dam wllihl ^t«irliii|)U« llllddi**, Jitltl im ll..iliu>-r Ki.|>f<'ntir4.Libis*t, tut die Jubrutil 
131t and 14 Uatir all >. Auf i« >a<l*rn. fcantlea tkliun in <Vr Sjmuilus; ile> Li.nJ» AmisJxI i« r,ri||- 
U„d. .!»...„ »!,„ ,,„r no.1, der Kuptenllt. v-n IldUtr 11.17 ii.rli»i..le. i,l, Ii»! er m*e» der JaliruU 1513 
wi All" auf Ii Jil.r» JHK.ieUn. 

UC-.»-. n..i...> i. .i-.i. r ««.. I«. 



S. JOHANNES -ALTAR 
SCHWÄMSHK SCHULE VON U70. CA. 

Nil «~ri »ilJllW«. 

• f . M, 

I.,. hnirischeii falioualmusriini im München hdiudeu sich i*ei Talrln, die Seilen- 
Ihigel eines Allarwerfc», das uns riu«n liedejileinlen Meist« «bir nlierurliwäbisrben Schule - 
leider ohne Namen iiml |*r»ödlii le- VerbilluuuK! - kennen lehrt. Die llaupl|i«r3onen der 
liejdrn Tufeln uuii die beiden Johannes, we»halb icb ilnss Wirk diu Jidiannes-Altar genannt 
habe. E* »lammt »us einer Kirche im schwäbischen Km« um lliüerii. hie Milte, wahr. 
»betulich ciii ScbniUwerk ist schon vor der Auffindung der TMu (erWen gegangen. 

Auf Tnf. I geben wir den F.nmgeltslcn Jolisn imcv in den lÜndin »Murr Feinde, diu diu 
mit «iu«iu Cintruuk lädlen wollen. I>er lleiltgr macht über den Beclier ihn Zeichen des Kreuzes, 
und da» Gift nilHirltl in Gestalt eine* Wurm«. Um <tr* sicbtri« Erfolgs ihrer Busheil 
gewiss zu sciu, halten die Feinde de* Johanne* dm Trunk nirber :in rin Pur amlrru Ge- 
fangenen einrollt. Ihre aufgrschnoileiteu Leichen am Roden zeigen aus, das* ihr Gift wirksam 
gewesen, llirc Mienen, d«ts sie dem heiligen Mann« dasselbe l.uu» bereiten wollen. Iii« 
Inschrift aber unter dem Hilde berubigl uns selbst über die Vergifteten, ila sie sagt: ja echud 
iu uit, Johann« macht si »iiier leben. 

Auf der Tau*. 2 beben wir drn Täufer Jidianuea »ein Antt ani Heiland Tolliieheu. 
Christus »lebt enlbluwJ (ein Tuch nur um die Linden gebunden) b» an diu Knie im Wasser. 
In dcmiilJiiger Haltung, dir I lande ulier ihr Brust grkreinl, hlssl er wi Jidiannca, di r neben 
ilim am ITrr kniet, deu 5)iub"lisr ben Act der Wiedergeburt au sich Tollztehcn. Ein Engel 
lur Hechten hull dir Gewaude Christi, während über der «rM|i|i<! die Taube des beil.Geule» 
«rhwrbl und über ihr in Wolken der ewige Vater sichllar ist, mit einer Ilandrolle, darauf 
die Wort« in lesen; „Dieser ist mein i.xrwclU-r *»n an firm ich nur liibe wolgefallr." 
Den llinleifiruod bildet eine gebirgige Lninisdiall; im Vordergrund ragen einzelne Steine 
mit Sclülf aus dem Jordan; eine Rolle trägt die Inschrift: „Moni der heilig ial grnorn, 
Jliesum lolJen ward er erkorn. Wer hiemei niachl uuwirdig sich rtifil uater got mach 
beilig mich." 

Beide Tafeln sind mit grosser Meisterschaft gemalt und bis zur hohen VolleoduDg nus- 
gelüfart. Schon in der haniioniselien, gesättigten Färbung, noch mehr in den feinen Abstufungen 
der T..IH- gibt steh der Geist der Schule kund, die iu Betreff der Malereien und nalurwobren 
Farbe in der deuUclieu Kunst nicht ihres Gleichen hat, der Geis« der Schule llolbciiu. Aber 



DAS ALTARGEMÄLDE 

IN DER ST. MARIENKIRCHE ZUR WIESE IN SOEST. 

Die Anfänge der deutschen Kunst sind noch immer in massiges Dunkel gebullt; 
weder Meisler • Namen midi Schulen können wir mit Sieberheil angeben und wenn auch 
«ni(i« Orte als bevorzugte KunslsMUen hervortreten , nie etwa Himberg, so sind doch auch 
da jedenfalls die Wege iu den Quellen verdeckt, am denen man die ersten Anregungen 
geschöpft. Nur e i n Umstand, und zwar ein bedeutungsvoller, scheint ausser Zweifel iu sein : 
während die Bilduerei »ich au die Formen der antiken classiseben Sculplur anzu- 
srhlicsscu bemüht war, hält sieb die Maierei überall au den in Miniaturen nnd vielleicht in Tafeln 
überlieferten Ii y 11 ulische n Styl; wahrscheinlich aus dem einfachen Grunde, weil es wohl 
»nlike Bildwerte, aber keine antiken Cemalde gab, denen man etwas hatte absehen können. 
Diesen Eindruck maclieii uns die (ehemaligen Wandgemälde der I.irlifraui'iikircbc zu Halher- 
sladl, des Doincs zu ßraunsebweig, das Deckeugeinahl« vou S. Michnrl tu llildeshcim und 
fiele alte llilderreste in Colli und a. a. 0. |S. Denkmale ete Bd. I. Malerei |i- 7 f. V. p. 3). 

Mit dem Styl zugleich sind auch Normen der Darstellung und Aliordnung, ganze 
Coiu|M»itioneii au» den byzsntiiclieii Überlieferungen iu ilie deutsche (wie in die italienische) 
Malerei übergegangen, deren Meister sich vor allem nicht die Erfindung, sondern die eigcnlhüin- 
liehe Dorclihilihiug des bereits Erfuodencn zur Aufgabe gemacht zu hubeu scheinen. Ein 
B«U|iie! solcher Umbildung habe ich im VI. Bande der „Denkmale", Itildnerei p. 1 gegeben. 
Es kann dalier nicht überraschet., wenn wir auch in dem Altargemalde aus der Marienkirche 
Zur Wiese in Soest, dos wir hier mitlhcilen, auf einzelne Gestalten und Gruppen treffen, die 
sich bereits in iiiern byianlischen Malereien vorfinden. 

Dagegen zeilbor* sich eben dieses Altargemalde durch eine Kraft des künstlerischen 
Schadens aus, die seinem Meisler in einer spatern Zeit der Kunstenlwickcjung im Allgemeinen 
eine der ersten Stellen gesichert haben würde. Es gilt uns als Zeugnis» eines ursprünglichen 
scbo|dertsche» Geistes in der vaterländischen Kunst, der für diese zu den griissksn Erwar- 
tungen berechtigte, wenn ihm ein« nalurgismässe EiilwirkHung bcsditwlen gewesen wäre. 

Das Cemalde, das sich auf einem (verlassenen) Altar im südlichen Qurrscbiff der 



Ick «rdua. dir Kind. di«tm .*™» Werke der .,M,l.euUerlKh..i B.»k„„- i. We.lt.len ™n 
Lübkr" und der ZcilKorJl lue Amünlw Ardaologi« «d Kun.l. T. 0. W„pl. II. Bd. i. Ii. Sollt.: ikr Jemand 
heira enltn otkhiigen Uli* auf djt «oo w gririsenrn AbixM«nrra ilir-w für nur« AMruck der rillten der 
,.Zeiü«linn" ballro. so lulle kh irui. «ntn rwnlcn vrT|rf..ic*r«d«ii Clirk auf hfl* »« werft» : kh «iiuW «iNl.nn 
einer wudern Ertllnor lllirrliobra iu lein. 



ALT Alu: KM iL!» K I* IM *T. MAniCITVIRCIIB ZUR WIESE l?l SOEST. 



ibr nach; hinler ihm trocknet eine <l«r Frauen «Iii? thräuenvnllen Augen, «in« andere sendet 
den lelilc» Abschiedblick iura G*kreimgt«n empor. Auf der andern Seil* zuvorderst steht 
der römische Hauptmann und legt sein gbuhentolic» Zeugnis» al.; aus den andern Männern 
n«b*n ihm spricht Zweifel, unverholncr Ilass, S|»tl (Jlilf dir sdbor!") und Angst. 



genommen, die mit ihrer Klage im Himmel die Klage auf Erden begleitet. 

Zwischen beiden hat der Künstler einen Kaum gefunden für eine rein symbolische 
Darstellung, durdi welche die bislr.nsr.lw Bedeutung de* Kreiowtodea Christi ins BewuMlscin 
gebracht «erden soll. Im G«leit eines Engels nnhl ein* gckrunle weibliche Gestalt, „F.cclesja", 
die Kin-Iw, dem Gekreuzigten und langt aus seiner «ITnen Seitenwunde das Blut in einem 
Kelche auf, „dos Blut das Tergossen wird lur Vergebung der Sünden", damit die Menschheit 
es au* ihren Händen empfange und dadurch der Gemeinschaft mit Christus, der ewigen 
Seligkeit tbeilhafl« werde. Auf der entgegengesetzten Seile wird von einem zweiten Engel 
ein« ander« weildidie Gestalt, wrklte die GeseUUfdn in ihrem Arm und dk Beischrift 
„Synagoga" als das Judentbura bezeichnen, Verstössen; ihre Augen sind um der Ku^fbinde 
bedeckt, auf dass sie nicht sieht; die Krone ihrer Herrschaft culßJlt ilirem Haupte. F.in 
Gedanke, der in vielfältiger l rowandoliing in der gesammten Kund des Mittelalters widerkehrt. 

Das zweit* Rundbild, die drei Marien am Grabe, ist der Aiifersleliung Christi gewidmet. 
Ein Engel sitzt vor dem offnen Grabe, und indem er auf den l*er*u Sarki>|diag uud das 
Leinluch teigt, macht er die Frauen, die mit Salben uud Kaudiwerk für den Leichnam kommen, 
damit liekannt, duss der Herr erstanden ist von den Twdlen. Buk Gruppe KriegskiiechU) im 
Vorgrond lässt ans nicht im Zweifel, dass sie, die Wudiler des Grabes, das bcdculaugsvi.lle 
Eretk'uiss — tersehlali'ii haben. 

Die kleinen llnlbligurcit um dir llundhilder sind wohl die vier grossen Propheten 
und die vier Ktaugelislru; ilie Kugelgestalten im äussern Rahmen Italien nur die ornamen- 
tale Rnleutung, den leeren Raum passend ausfüllen, wobei ihnen ein wenig Theilnahme an 
den Ereignissen iUK*mulhel wird. 




Fragen wir uns nun, was diesem Werke einen so vorzüglichen Werth gibt, daxi wir ihm 

in den Denkmalen der deutschen Kunst ein« ausgezeichnet* Stelle anweisen, so kann es weiter 

die Zeichnung mich die Malerei sein, die beide noch sehr unvollkommen daran erscheinen; 

es kann auch nicht ilie Conceplion des Ganzen, der Cedaukeniuholl — so bedeutend er ist — 

uns überrisdien, da er der älu-rrii Kunst, und zwar schon der viel altem iibrrh.iupl eigen 

ist: was uns jedenfalls überraschen niuss, ist die Kraft und Lebendigkeit der Darstellung, die 

dramatische Wahrheit, der entsprechende Ausdruck in allen Mienen, die bestimmte, scharfe 

nidividiuliWcrt'iidc Zeichnung aller Charaktere, in Vrrhiudung mit einer von lradiü'i>i»elleii 

Formen noch ganz abhängigen , durch keinerlei Malurstudium hdehrleu, oder entwickdien 

Zeichnung. Alle Leiden und Lridinschullen sind mit wenigen, oft ganz unvollkommenen 

Strichen sprechend ausgedrückt. Mau sehe nur drin Caiphus in das herrrhsüchlige Ccsichl! 

■ler Maria in ihr um Sdiwerniulh gebeugtes; dem Engel der Auferslehang in sein tröstendes.' 
t. tt-..,.,; a^Mui. i imiM b»i. IV ^ 
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Ahtbeilung des Bildes über dem Kreuzarin wird von einer 
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DAS ALTARWERK 

VON DIEltK STL'EllBOUT IN DER ST. VE TEUSKIRCHE 

ZU LÖWEN. 



Wer fiicti den, 

dass alle und •»*. Zeilen sieh viele Versäumnisse, viele Versündigungen seg"' 
Kunst und Künstler vorzuwerfen haben. Ha» mim in frühem Jahrhunderte« es nicht der 
Mülie werih gehalten, den Besitzstand v<iu Kunstwerken genau festzustellen, ülier ihre Meisler 
und Kulsletuingszeiten Buch zu fuhren, und in ilir Verständnis* einzudringen, su ist umn 
«naler noch tipI gleirligütliger verftliren, int die Werke ilirer I 
Zerstörung durch die Zeil uder auch durch Inrcrsland überlassen, 
iTrln".iUilt. So ist dm lirrrliclie Altarwirk der Brüder Van K>k von Sl. Uawn in Gent mm 
Tlieil nach Berlin gewandert uiul nie werden seine Theile wieder ein Canzes Ixlden. 

In der SU l'cterskirche iu Luwcn in der Capelle de« Ii. Sacraincnl* »elteit wir 
eine Tafel mit dem Alieiulinahl Christi: jje ist der Mierrrsl eines Tri|>tycliuD5, ron welchem 
zwei Klügelbilder im Museum zu Berlin, zwei andere in iler l'iiiak'illirk tu Miindtcti auf- 
liewahrt sind. Ah I rlteber de» Wertes hat man sehr verschiedene Meister *cuaiiut. Des- 
eamps iVoyage (iilloresiiue de U FUudre et du Urabanl, IS3&) schreibt dos Werk dein (Juiii- 
lin Messy» tu; llollio dem altern Kuger von der Weyifen; um Keverlierg, Dedeiker, 
Mtebiels, Uoisserce und J<ili. Schn|<peubauer dem llaus Meiiding (welcher Angabe 
die l'rlerskirche in Luvten und der Müncliener Katalog gefolgt sind); Waagen dem Justus 
ron Cent. Edward van Kren, Areliivist der Stadt Löwen, war der Erste, oder Einer der 
ersten, der auf Dicrk Stiterbout hütWKS <Les arttste» de PlliVtel de ville de Louvain 
lH52.|i.H!)| und gegenwärtig sind alle Zweifel gefeiben : ran Ereil hat richtig gesehen' 
Da dieser Künstler bisher zu wenig gekannt war, so will ich, bevor ich auf sein 
Altarwerk in der IVIerskirclie zu Lünen eingehe, einige Nuchricltlen über ihn vorausschicken, 
wobei ich mich an die Abhandlung balle, welche Edward van Even iu der, Herne beige et 
elraitgere, Bruielles 1S61" vcrolfeiillKliI hal. 

Tbicrry Boul«, aneb Sliierbont, »der, wie er sich selber schnell, Diene Units 
war der Sohn eines Malers gleiches INanietts in llaarlcni. Sein (k-hurbiilir ist uubekanul. 
Kr idiersiedelle I4G3 nach Lünen und starb daselbst 1479. In Haarlein war noch im J. 
1609 ein Allnrwerk vnn iiiin, das Leben des II. Harun, (nach einer Ni>!e um Uumont 
beiGuiecianlio, I)e»cri|Mioii des l'n» vBasi hei einem II. T. Ulm, das er m.ch fur seine Vaterstadt 
ile, das aber verschwunden ist. Elten Prik verschollen ist ein Tri|ity.fe.n wiiri» 
il, dm nach C. von Vhmhrs Bericht im Besitz v u u Jean Gerrit« Builencg in Leyden war, 
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alier obue dies«, an den Sark«|ibageu dargestellt Aus der gleichen Sinnosricbtung mirtsen 
wir uns Hos Mosaik in S. Apollinare in Gasse bei Harenna erklären, auf welchem Mrlchisedech 
■Dil Bröl und Wein «n einem Tische silrend »bgebihlel isl, neben welchen links Abel mit 
dem Lamra, reelils Abraham mit Isaak stehen; ila» unblutige Oprer der Messe, miT Vielehe* 
diese Bilder hindeuten, isl nidil abgel.ildet. 

Da» »|iäli're Mitlelnllcr bediente sieb häufig derselben Bildersprache, begnügte sich 
aber nidil mit den Mnaacu Andeutungen, sondern fuhrt* «Ii«- Vcrgleiehiing Tc.UsL.udig durch. 

Im Altarwcrk des Diork Slucrbool seben wir neben dem llaiijilbildc Vinn Abend- 
iii ab) (Taf I.) vier altlesUaientlkhe Scenen, deren Betiehuug daui nicht Iii schwer ai criiu'Ueln 
isl: Taf. 2. Abraham und Melchisedech; Tal'. 3. das Passahmahl; Tal'. 4. das 
Mannasamineln und Tnf. 5. Elias in drr Wüste. 

In der Genesis 14, 18. wird enäbll, dass Abraham, als er »on der Schlad* dos kedor 
Laomor kam, ton Melchisedech, dem König von Salem, einem Priester Colli s des Höchsten, 
mrt Brill und Wein erquickt und dann gesegnet wurden sei. Nach der oben erwfdinlrii theo- 
kgiseh-ftTinboliscben Auttassungsweise bat mau darin ein Vorbild des Abendmahls gesehen, 
und als solches «lebt e» liier, »nf unserer Bildlnfrl 2. Mekliiscdech in balbnricslerlichcr, halb- 
königlicher Tracht, ball knieend llrol und Wein Alir.diiiin entgegen, der, indem er sein Haupt 
eulblossen und in's Knie sinken will, nach der dargereichten Erquickung langt. Ein Diener 
siebt hiuler ihn), während hinter Melchisrderli ein anderer, das S<e|>ler haltend, kniet, dem 
sich stehend iwei Männer aiuchlicssen, »on denen »eiligsten» einer so hildnissartig aussiebt, 
da» er für den Donator des Werkes gehalten werden konnte. Zwischen Hügeln in der 
Ferne hall der Ziuj der Bringen Abraham», »oran der Führer »eines Rosse*. Den Hinter- 
grund nimmt eine bügelige Landschaft ein, mit einer Stadt, deren Dom wohl die Peters- 
ktrclie tu Löwen vorstellen konnte. 

Dieser Tlieil des Allarwcrke» i*l mit der BeWreescben Sammlung in die Pinakothek 
iu München gekommen, wo es als eine Tafel „Heuilings" im Katalog verieichnet steht. 

Linscrc drille Bildtafel teigt das jiideclie Passah-Mohl , den nnmiltellioren Ausgangs- 
pankt für dos chrisllirJie Abendmahl, ursprünglich unterhalb des Melchisedech das iweite 
Bild des rechten Seitenflügels. 

Wir selwn in ein nmh riieilerläiidiscbcr Weise ungeordnetes /immer mit einem ge- 
lafellen Fussboden, und einem gedeckten Tisch. Aul' diesem nimmt ein Teller mit dem 
gebratenen Ostcrlämmclicn die Mille ein, um dasselbe liegen einig« Salalblallcr, einige Semmeln 
auch ein Paar Messer und Gläser fehlen nicht, wohl aber Gabeln und Teller. Sechs Pi rminen 
vier männliche, xwei weibliche, sielten um den Tisch, ein Jedes mit einem Stab im Arm 
••der in der Huld, Nur der Aelleste lul deu seinigen beiseile gesetzt, da er beide ll.ind« 
braucht, den Bralcn tu urlrgen. 

Es isl eine Art Mannichfalligkeil in die einförmige Darstellung gebracht, indem der 
Kiue den Becher, ein Mädchen einen linsen mm Munde führt, das andere al»T das lilas 
nur erst aufasst; ein anderer Mann hall das Messer bereit tum Zerlegen des von ihm 

t. (..,.„.'. 4., J.U...I... IUI,,«. IV «• 
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Auf (iiiimtiii Hilde liejt der Pronliet mit den Zeichen der Erschöpfung am Boden; 
Brot halte er wohl, alier für den Durst war kein Tropfen vorhanden. Ha tritt ein Engel 
Gmlcs tu ihm und ermuntert ihn, nach /.nr|»th in gelien; welclieni Gebot er auch alsbald, 
wir da* Bild im Hintergrund Selsen ljisst , Folge gieht. 

Diese Tafel ist niil der Soll; sehen Sammlung in das Berliner Museum gekommen. 

Wir wenden uin nun tu dem Haupt- uml Mitlelhihl des Altarwerk», ilem die Klit(t«-I- 
lulder nur »U Eiuleitung tu dienen hatten: lur Einsetzung des heil. Abendmahles. 

In einem Zimmer, das dem Refeckirium einer reichen Abtei au» dem 15. Jahrhundert 
Reicht, sitzen Christus und sciue Jünger um einen gedeckten Tisch, auf dem ausser einer 
leereu Seliüsstl, einigen Brotschnitten und Clasern nkhl viel zu sehen ist. Der lleilau.l 

sitzt K»is<l>rn Pclrus uml Julauncs , neben den nwli zwei andere Apiulrl Platz genommen ; 

je drei der l'eltrigeu siUen an jeder schmalen Seile, und (ihristus gegenüber noeli zwei, kiii 
denen der links unverkennbar Inda« ist, «bschon er sein gewöhnliches Merkmal, den Geldbeutel, 
(lieht selten l«»*t. Hinter Petrus stellt mit andächtiger Miene und gefalteten Händen der 
Donator als der vielleicht iur Bedienung der Gaste bereite Hausherr, nährend ein inulhiuiiss- 
lirl»er lUiivfririiiiil , der leicht das Bddniss des Malers sein konnte, rechts neben dein Auricht- 
sclinuik hau gtnomiueii. Durrh das ollcur Kürhriirenslcr sehen zwei Diener herein. 

Der Moment der Darstellung ist die l.irrliclie Einsetzung des Abendmahles ; Christus 
hat das Rrol gebrochen und segnet es zugleich mit dein Reich, der vor ihm steht. Alle An- 
wesenden sind vidi Andacht, die schiikrrzlirJicn von ("liristus vor der Einsetzung des Abend- 
mahls gestrichenen Worte viui dem ihm aus ihrer Milte dreheudeu YciTutb erwägend. Nur 
der Vernilher selbst macht eine trotzige Miene, 

Diese* Gemahl«, so hoch nie znei Flügell>ildcr zusammen, befindet »ich mich an der 
urs|>rüiiglichru Stelle, in der Capelle des heil. Sucr.unetils , in der Pelerskirche zu Löwen.*) 

Kragen mir nun nach den Eigerilhnrnlichkeilen des Meislers , wie sie an diesem Werke 
l>crv<irlrclcn , so ist es wohl natürlich, dais wir zunächst ihn mit jenen Künstlern zu ier>;lci- 
chen sli< Uli, deneii von heileuleiiden Kunstkennern seilt „Abendmahl" zugeschrieben norden. 
Mit Descamps an (Juinlin Messys zu denken, ist freilich kaum mehr möglich, wenn man sich 
ili-r iiel fn-irri-M Bewegungen, Minie der sehr slark naturalistischen Zeichnung des lettleren 
erinnert. .Naher jedenfalls steht Stucrtmul dein alleren Hoger, unlersclieidel sich alu-r we- 
«rnllich von ihm durch wärmere Färbung und eine weniger iuilitnluelle Furiiuuhitilimg. Ne- 
ben Meiiilitig aber erscheinen sein« Formen viel strenger, der Karbeuaiiftrag viel pa»|,>ser, die 
Ausführung auf eiueii höheren Grad leiner Vollendung gesteigert; was m-lieu Justus »,-n Gent 
uml seiner Irricrcn Belundluii'jsweise uudi mehr henorlritl. 

Gemeinsam mit ihnen und »wirren Malern der Vau- Ejksdien Schule ■>) dem Meisler 
SliN-rboiiI die symbolische Aultssung «eise, die YVci1h<chnttu»g von Gedanken in der Kunst: 
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MADONNA VON MATTHIAS GIIUENEWALD. 



If.tL b*di, 1 F. S Z. VrriL 
Hienii tu BtMllfrl 

Matthias Gracnewald gehört zu denjenigen deutschen Meistern, denen erst ein« 
Spilzeit hat Gctnlitigkeil widerfahren Uwen. Seine Zeitgenossen Itabeti es niebt der Müh« 
»rrlli gehalten, ,\nclir« lilcn üher sein Leben zu sammeln, so d*»s wir niibl einmal wissen, 
weder wann er geboren, noch wann er gesle-rhcn ixt. Das nur wissen wir, das» er Zeitge- 
nosse Ton Allireclil Dürer war, sowie, dass er an dem Enl.iscliof ron Mainz, Kurfürsten Al- 
bretbt vi.ii nniudrwliiirg, «inen hohen Gönner luiltr, iu dessen Auftrag er mehr« grosse Mild 
kleine Werke ausgeführt. 

Au» der Stiftskirche zu AschafFcnburg, wo sieh nudi gegenwärtig eine Tafel mit dem 
II. Valeulinian ron ihm befindet, kamen fainf grosse Tafclu mit Ileilgwigestollcn in die Pi- 
nakothek zu Münelien; die, AllarOügel im Dome zu Brandenburg mit einzelnen llcdi^n ge- 
stalten sind gb'irhfalU sein Werk; simie das grosse Allarwcrk iu der Marienkirche zu Halle, 
in wek-hrm der Kurfürst als Stifter im Bilduiss aufgerührt ist. Auch liier sind es - ausser 
der Verkündigung im der Aussenseitc — nur einzelne lleiligeiigeslallen, die den Inhalt de« 
Werkes bilden. Die Hauptfigur de» Mitlelbihle* i»t die heilige Jungfrau auf der Mondsichel, 
ton einer Eiigrlsrhanr umgeben; unbedenklich das grüssl«, schon*4e unil bedeutendste, Werk 
des Meimers, gcj.-iihurl mit der Jahreszahl 1529. 

Einen Einblick in den Geist, iu welchem dieses vorzügliche Werk geschallen ist, 
bietet ein kleine« Orlgeiiifdde, da» Grilenennld gleichfalls für «einen hohen Cömier angeführt, 
und du« sidi noch gegenwärtig in dessen (nun königlich bayerischem) Sthloss zu Aschaffcn- 
burg al« eine iler llaupltii-rdcii der dortigen Galerie befindet, und das wir hier iu Irrklei- 
nerter Abbildung geben. 

Maria sieht, in einen weiten Mantel gehüllt, das Sccpter in der Hechten, iu der 
Linken das heilige Kind auf deui Halbmond, nach der Vision des Joliauiic» (Ofleilbdnmg 12, 
1 0.). Das aufgelöste Haar unigibt sie mit reichen Locken; liebend neigt sie ihr Antlitz 
nach dem Kindi-, das terlraulirli sein Arrraclicn um ihren Nacken schlingt und mit der lin- 
ken Hand einen Apfel hall, aU Sinnbild offenbar des ReicbaapIVU, der seinerseits ein Sinnbild 
iler Well ist. 

Der Halbmond, vielmehr die erste Sichel de» Neumonds gilt in der christlichen Kunst- 
sprache für ilas Symbol der Empfängnis« ; das Zeichen ober der unversehrten Jungfräulichkeit 

F...,i. . Cxslm» d 1. uxlmi »Mm. I«. » 
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DER ST. JOHANNES-ALTAR 

VON II. MEMLING IN BRÜGGE. 

Ha fo«j UauMa.*). 

Wenn man Crtüi« „Iphigenie" Thaas nennen würil«, oder Shakespeares „Heinrich IV.' 
die Schenke zu EaMcheap, oder die „Iii»" den TikI des Rhesns mid dgl. m., s» würde 
diess Mjssversleben allgemein als ein den Dichtern angetbanes Unrecht gerügt werden, {la- 
ben denn aber die Künstler nicht das gleiche Recht, das» man »ich Min den leitenden Geilau- 
ken in ihren Sehäpfungen bekümmere und denselben nicht nebensächliche oder gar falsche 
Motive unUTSchicbcf In Bothels „Schule von Alben" sieht Vasari ein« Vereinigung von Theo- 
togie il Philosophie; das Genier Altarwerk der Bruder Van Eyk wird „die Anbetung des Lam- 
mes" genannt, wobei die game obere Hälfte des Altars ausser Acht bleibt. A poliori fit de- 
iKiminalio, sagt man, und nennt den St. Johannes-AlUr in Brugg« „die Vermahlung der 
II. Katharina", ohsebon nicht nur beide Johannes auf dem Nittelbilde sieben, sondern auch 
jeder Flügel einem Joannes gewidmet ist, und .bs Kloster, für welches das »Ud gemall 
wurde, und wo es sieh noch befindet, bis aur den beutigen Tag S.Johannes zu den L'r- 
sulinvrimien heissl. 

Ohne demnach der alezaiulrinischro Königstochter Rechte schmälern zu wollen, er- 
kennen wir als die Hauptpersonen des Allars ron Memling im Ursnlinerinnen-Klosler tu Brüg- 
ge S. Johannes den Täufer und S. Johannes den Evangelisten; natürlich ohne 
Beeinträchtigung des Hauptmotive* eines jeden Allarbihles allrer Zeil, des Fleisch gewordenen 
Wortes. Auf einem festlich » erliangeiken Tliron sitzt die heilige Jungfrau mit dem göttlichen 
Kind auf ihrem Schuss. Selber festlich omhütlt von einem retcbgeslicklen Hantel erscheint 
sie als Königin des Himmels, (iiier ileren Haupt schwebende Engel die Krone hüllen. Zu 
ihrer Linken kniet ein Kugel, der ein aufgeschlagenes llucb ihr vorhält; zur Hechten ein an- 
derer, der die Orgel spielt. Weiler Dach vorn sitzt in unserer Rechten die II. Barbara, in 
ein Buch verlieft, und dir gegenüber kniet die II. Katharina, und empfängt vom Chrisluskind 
den Ring inm Zeichen, dass sio sich ihm verlobt bat, — Hinter Katharina steht, du Lamm 
mit dem Kreuz im Arm, der Täufer Johannes, und hinler Barbara der Evangelist, den Kelch 

in die man durch eine Säulenhalle sieht; und in welcher rechts das Martyrium des F.range- 



•) Ick «rJanke ihr »ra* rerrorte* Znchna^tii de» H finnr». * Aaiwerpea. der iie nich FKrtanilu 
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Digitized by Google 



um »7. JCim.Ysr.s-M.Tiii vo* h. 



G«hl nun mich der Künstler noch mehr auf dem *in«n Flügelhüd in die 
Darstellung liher, und icigl uns den Act der Enthauptung in ziemlicher Aitslührlichkeit, so 
ist dm Ii auch hier dein ilealisiuu* eine IJrcii/e gringen durch die Scene im lliiil< rgnind, wo 
wir die Tochter der llerudias die im Vorgrund der Enthauptung Jieiwulnil, vor dun königli- 
chen Adlern lan/en sehn; niclil gerechnet, dass di« Empfindung der hei der grauienhiflen 
lloudliiug Anwesenden sich in so gemässigter Weise äu»rrt, wie es vi «hl bei einer Vorstel- 
lung, uie aber in der Wirklichkeit möglich wäre. — Auch sehen wir sogleich a«iT dem an- 
dern Khlgrlhihl« die symbolische Auflassungsweise mit aller Entschiedenheit wialeikchrcnd. 
Nicht dos mindeste vidi dem, was der Evangelist sieht, nir in Wirklichkeit vor ihm; es mlJ 
lim Anschauungen seiner Plunlasie, die der Künstler uns sichtbar gemacht bat. 

So seilen wir das ganz« Werk »ttf^etiuut auf dem Bilden des ldealt*llius; Mild dach 
sjiricht aus ihm der Gebt der flandrischen Schule, der Geist des iteolisnius auf das vri'nvhni- 
lichsle und uniweideutigste. Es ist die Macht der F o r in e n g e l> n n g, die filier den I 
ciudntck entscheidet, und für diese hat sieh der Meister die Vorschrift — wenigstens | 
üVils - in der Wirklichkeit gesucht. Srlmn ik u Kör|.crfi>niien sieht ni.m di« Abhängigkeit 
vom Mudeil an; auffallender aber uoch is' die GcsiehLsbililiiiig der ide.ileu Charaktere, die sieh 
tun der der wirklichen Personen ider Stifter) in nicht? iiiilcrsrlimlel. Niehl nur die beiden 
Johannes, die Heiligen aussen auf den Elilgelbilderu , nein.' auch die Madonna und selbst die 
Engel haben die individuellsten Bildniss-l'hysiogitoiuicn. Das sind keine lo'slaltcu einer nur 
gedachten, aus der Phantasie des Künstler* gehornen Well und Zeil: es sind wirkliche Men- 
schen, die vielleicht ilen Zeitgenossen persönlich so hek.iiint genesen, als die Slifler. Ja 
die Vorging* selber rückte der Künstler in die fjrgrnwiirt iiidrin er die hurg liv-beri Trach- 
ten seiner Zeil für den Huf des Hemde* auswählte, so dass die Twliler di r llerodias aus 
MiiH-in Bilde ohne nulcubllcn über die Strasse T«n Brügge hülle g-l>cn können. 

l ud doch nwrbte hier wieder das eigentliche künsllensrl» Kleiiienl »Irh gellend, in 
der V oriuenge bu ng d c > (i c f» Itc*. Iiier entwickelt die Schule. iinnldniii^'L' v«n den Zu- 
fälligkeiten der wirklichen Bekleidung, einen selbständigen Styl, der soweit e» das Gislüm 
nicht bindert, .«stall uuil tteweguiig .ler J/uiuivu hen orbchl , vornehmlich aber liir das Ve- 
ralte gr»de Linien, viele und vliorle Bruche, Mnr><usgcs|«ocbciie Gegensinne von Flachen, Er- 
höhungen und Vertiefungen in Anwendung bringt. 

Mus* demnach da* tirinalde durch die poetische Alltbssniig des Gegenstände*, wie 
durch die streng otcliilckloni-che Anordnung einen ernsten, fcn-rliclieii Kindmrk machen; ist 
ihm dagegen dilich die Nachahmung individueller Formen das Gebiet idealer S, li,.nbeil und 
eine» selbständigen Geschmacks fern gehalten , sowie durch die symbolische Darslrllweb* der 
AusdriKk der l.cnknschaft ausgeschlossen' so hcpe^neii wir nichts ilesln weniger in diesem 
M erke ciii/rllleli Zügen 1011 grosser S< IhhiIi. il (wohin irb naiueiitlieh den Engel im Diaco- 
mngewand rechne, der den Evangelisten auf den k'.tiig des lliiniuels aufmerksani utaehl); 
ja es ist .111. Ii ein jedes AnlliU der vorgeslelllcn Personen so beseelt, so von der i 
lieben Ugo durcbilrungei«, dass wir einen starkem Ausdruck nicht 

I «..,..•■ .. . H..H..I. l,r Jim ...|... «....i Ii 
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DER ALTAR DER IT. ELISABETH 

IM DOM ZU KASCHAU.'J 

Wir haben lwreil» in ihr A]>«ln-il<ni>r „Baukunst" p. IS diese» Bande* t»b einem 
Werke dciilsilicr Kunst im Dom 1011 Ka-.cli.iu iVichri.hl gegeben, und fugen nun die Kund« 
liiuiu von einest Denkmal «Iciil« her Mulerri, Jus »ich on derselben Stelle helindrt: vom Altar 
der Ii. Elisabeth, dns — nml wnld m l vnlleni Rrdil Pur rinr Arbeit von Michael 
Wolligem Ulli (tili, und um dns Ende des rüuf/clinlen Jahrhundert* lw^-luflt «milm sein mag. 

12 Gemahl« tob beiläufig b';t F. Hiibe (die Figuren haben ungefähr Lebensgriisse) 
liihJen in mei Reihen übereinander und «m vergoldeten SihniUereien rinnefasst du Altar- 
werk, das der TVhler des Köuigs Andrej* II. tob Ingani, dür Ii. Elisabeth, im gedachten 
Dom geweiht ist. Der Inhalt der ('reinaldr ist an» der Lebende der Heiligen genommen und 
bewegt »ich »ornehmlich um die rührenden Erlebnisse dieser sehr fruwuieii Dulderin. 

Kmle» Bild: Geburt der II. Elisaklb, I2U7; diu Müller, Gertrud mn Meran, liegt 
im Bell; die Hebamme hall dem königlichen Valer, der mit einer AiimiIiI Hu Heute an der 
Oll-Jrni Seile de» Belle* steht, das MeiigelKirno entgegen. 

Zweites Iii Iii: Klisalwlli, tut Johr alt, wird als die rom Landgrafen Hermann tob 
Thüringen für seinen lelwa arliljiihrigrnl Sülm Ludwig erwählte Braut mm Abgesandten de« 
Königs Andrea» nach der Wartburg gebracht und liier von ihrem Uutligeu Gemahl und «in 
Ihüriiigisrben Grossen eiii|ifnngi'n. 

Drilles. Bild: Elisabeth |iflegl Aussäl/ige. 

Viertes Mild: Da sie ihre Mensihenliebe so leidenschaftlich Iriuh, dai» »ie »ellul 
eiuen Aussätzigen in das Kell ihre* ('..»Heil legte, *« wurde sie von ihrer SeliTriegeriiiuller bei 
diesem verklagt, der, iiu sein Lager geführt, den unwillkommene» ünsl linden sullle. Er fin- 
dil ilicr — wie das Hihi leigl — statt desselben einen gekreuzigten Christus iu Rosen, .sinkt 
auf »eine Knie, »irlil Verzeihung erlntlend mr frciinnien Gattin auf, während seine Muller er- 
staunt und beschämt das Wunder lielrarhlel. 

I''ünftes Rild: Landgraf Ludwig silit mit vornehmen Gasten, daruuler^dcr Kaiser, 
iu Tinh. Da dieser die Fürstin in »eben begehrt halle, war vom Landgrafen, nach ihr go- 
schickt würden. Sie halte sieh aber mit Kleidcriuatigcl ciil-chuhligt, da sie ihre ganze gute 
Carileruhe den Arnieit gcsclieukl. Imwisilion kam erneuter und entschiedener Befehl, iu des- 
sen VulUitg sie »ich - und nirbl rergeben» — Kleider von Christus erbat. Reith gc- 

*< Ji>rr tsflLr.K Hmszklmass. IktfUed der unp'jiii^lien Nilii.uiLikiJ^iiiir. Ii*t tutl, <Ljr>«-iii hintat m<rkwllrdi- 
(.vn Werl «in-- Ft.lpr von Z^uiilein^en jo^'t-ft-rli^l. dlzu -in. Ii 'int^e f-Jnit>i^;r.'i|tliK*n m^.li.-n |j«»ra, m ilcr Alt. '- Iii 
»ir tu «n'lfctilliciiro. S«iaer e.ule verdanke irli die llitllicilnii^ vu\n ZvirLmliig J>r cnl»|ifw(i.-intrn Pli.il«»- 
l{m|.til# zum Rihuf Atr Aafnslioie in nnst „Drsiaulc." In Je« all dein i^etlirlrji UunMlirr liit-r liffi-*ttu'o mnnei 
*nrru-liLij;r« Ujna su5ipr«cliF. mddil« icli lu^kuL uiianc Lcsui auf «cm itd^lüKiimittjKiwittii-« ljueriiiauaca 4il(- 
nitikom wehen. 



DAS ROSENKRAXZFEST 
VON ALHRKCHT DÜKER. 



iUt breil. c t. 7 i. 

In einem Brief an Wilihnld l'irklieinicr vom h. Dreiküiiigsiog 150« schreibt Alt.rt. li 
Dürrn „ich lmb den lewezctien I Deutschen | zw iiiideii ein Ihnfell lUfnr (•elwi» sy nur hundert 
und zehn gulilen reiusfh . . ., ily wird Icli uoch In acht Magen ferlertigeu tnil weissen 
(grundieren) vnd schaben so will Idi sy vini slninj anheben zw inokn »an sy mag ob Gull 
nill ein iiiflnet nodi Ostern awff d«H allar sleji." lu einem lindern Brii'f «hreiht Dürer 
demselben, dass er ili« lofel odi» Tage nach Licliluicss zu Hillen «»gelangen Wieder kurz 
vor Ostern schreibt er ilim: p e* ist eine griK.se riheli d»i\iri (an der Tafelt vnd Ich Lau sy 
Tor i.fiuc Je» iiit voll ansniacheu so gibt man ms Iii 1 mehr den 85 Dugaten." Im Septem- 
ber «.dann d. J. schreibt er ihm: ,Jtciu vrht ,Ui Diein tbaprll »«gl sy «oll ein Dngaten 
drum geben iUz Ilm seiht sy sey gut tii.l sdiön von Farben. Ich hall gn<« I.ih dordureh 
vberkunicii aber wenig nutz, leb wolt ucdl 200 Diigaleu der (zeit gwuunen habeu vnd 
hab grosse crbelt awsgeschlagtn D«lT daz teil beim müg kiiiucn vnd leb bab aweh dy 
Noler all gesllilill (d. i. »im Sdiweigeu gebracht) dy ilo sagten Im siechen »er Ich gut aber 
im luoleii »ist ich Dil mit färbe« vin iu gen. itl spricht Jeder man sy labe» sclioucr 
färben die gesehen." 

Das sind die OrigiiuliUKhrichleD , die wir von dem Bilde haben, von dem pnsre Tafel 
einen l'niri« gibt. Es war für die deutsche Gemeinde in Venedig und zwar für ihre Kirche 

lies II. Barthnluiuäin grutall. Dort hat es Kaiser lwni|KiU II. grscl und bei seiner grossen 

Vorliebe für Düren Merke nicht geruht, Iiis es ihm käuflich überU-weu wurde. Von Wien, 
wohin er es durch besondere Roten von Venedig balle Irngcn lassen, wunb* es I7S2 au* 
nicht bekannten Ursachen nach l'rag in das IVaimiustrateuser-Kloiler des Strahof gebracht 
wid hier ist es bis jeUl geldidxn — leider zu seinem grossen .\achtheil! Die unverständige 
Leideiisclun, alte Gemähte „uuffrisdien" tu lassen, bat dieses holie Meisterwerk iu die Haude 
eines Ddderrcstaurators geliefert, der nicht nur ganze Sielten mit neuer Farbe überdeckt, son- 
dern »ich auch f»ir berufen und belihigl gehalten, an besuiiders wichtigen runkirn den „Schwä- 
chen" Durers nachzuhelfen und namentlich der heiligen Jungfrau ein Antlitz eigener Krün- 
dung zu gelie« uuslall des „gar zu wenig ideal isehen" de« Original». Da er nun, wie mir 
von einein zuverlässigen Augenzeugen seiner Arbeil erzählt worden , die Stelle »»rher abgr- 
schufien, so isl an eine künftige wirkliche Herstellung nicht mehr zu denken. I m so wich- 
tiger war mir die .Xuchrieht, das« sich iu Wien eine alle Cu|>ie des Hildo befinde; und ich 
ilaoke es der besondern (Jute und Gefälligkeit des II. Galleriedircctors Enget! d*sclb*l, der 
nur eine Durchzeichnung der Madonna mit dem Kinde besorgt hol, d*v< ich iu meiner Zeich- 



DAS IKISIHimiZfKST TOT ALVI1ECBT DCKDI. 



■13 



<kr IIuikI eines Dnminiraners empfangen, den der Lilienstcngd in seiner Haml als den II. 
Doniini, (i* selbst, iler deu (lullits lies lloscukrantes eingeführt, kenntlich macht. Ilinu r dem 
Kaiser knien ein Ritter in Kriegsrüstung und ein Mann, in welchem man den Reichtkaui- 
kr «niiMlhrn mochte, so das, Unilair- und Citilgewalt, als die beiden Haupbiulen de» Stab, 
dem Kaiser zunächst gesehen werden. Hier fehlt es audi nicJil iiii Bürgern, Bauern und 
Frauen, deneu allen Iloseukrinzc zugeduchl sind; ilinu die Engclkinder sind reichlich damit 
»ersorgt Nur zwei Männer lullen sidi so in der Ferne, ins sn in Gefahr sind, übergangen 
tu werde«. W ir erkennen *ie : es ist AlbredU Dürer scllisl, mit iler Urkunde des Bildes in 
der Hand, und Wiiilald i>irkheimer, in den er, wahrend er an den Bilde malte, am Venedig 
ge-schriehen, da** er Jtein andern Trennt aw(T erden linb, den" ilm. 

Der ganzen festlichen Handlung gewiasennässen eine Stimm« zu gdie,n, hat Albredil 
Dürer, nach dein bereib berührten Vorgang teneliaiiischer Meister, einen Engel zu Füssen 
der h. Jungfrau zwischen l'ajist und Kairfr gesellt, der, ilie Laute in der Hand, die llanillun; 
mit Saileiispiel bereitet. Er unterscheidet sich wesentlich Ton den Engelkindern, die unbe- 
kleidet, halb in Wolken Terh.dk sind, wahrend er reich bekleidet ist und ungefähr aussieht, 
wie ein lufdljabriges Mailcben. 

Allirecbl Dürer und hrkheimer sind Bilduissüfitiren; hei Kaiser Mai besteht in dieser 
Hinsicht auch kein Zweifel; der Papst bat durch und durch in.lividoeJIe Zuge, ist aber nicht 
dein 1500 regierendan Julius II. ähnlich. Es ist mit Gewisilieil anzunehmen dass auch ron 
den übrigen Personen des Bildes mehre ßildnisshedriilung haben; leider aber linden sieb nir- 
Anhalt|iunkle, um nur einigerina«sen sichere Entdeckungen tu machen. Wahrscheinlich 
ist, das» einige der dargestellten Personen der deutschen Gemeinde iu Venedig angehörten. 

Ich sprach «dum v«u der Glridimässigkeit der Anordnung, die mit fast ängstlicher 
Genauigkeit ein Gleichgewicht zu l>ei<len Seiten den Thron» iMTvorgclirarht hat. Mehr durch 
die Linien, als durch die Zahl und Stellung der Figuren, ist die Strenge der Symmetrie in 
etwas gebrochen. Und dennoch liegt nichts Beengendes, nnrh Gesuchtes in dieser n-slgeord- 
itelen Grup|>ierung, roruchnilich weil die Darstellung 'van den marinichfalligstcn Motiven belebt 
ist. Man TeTjrU'iehe nur die last < oiiventimicllc o<ler rituelle Haltung der wie mini Hebel ge- 
schlossenen Hände den Papstes mit den i>fjencu, ein augenblickliches ErgrirTeuscin ausspre- 
chenden Händen des ktisersl Man rergleiclie den (kardinal, der mit seinen Hunden auch 
nur das Gelernte zu machen Terslelil, mit dem Kanzler, dessen spielende tliinde uns verralhen, 
da« er mit seineu Oeilanken im, 1,1 ganz gegenwärtig ist! Man lerglcidic den sanften, zu 
Christus erhobenen Ironitncn Mick d •» Mündts mit dem Kren» in den Händen, mit den 
strengen, tiiisleru Mienen, mit denen der Krieger nach dem l*,i|>sl schaut! 

In der l'nnuengebun; ist Dürer am welligsten um seiner Weise abgewichen. Bei 
seiner Vorliebe fiir charakteristische Züge lull er auch hier sich lern ton jeder Art lilcalilul 
und macht lielwr die Finder etwas zu knöchern, als zu »eich. Im l'.elalte kommt er mehr- 
fach zu seinen kleinen Brüchen; ira Ganteit aber ist er hier schon so cinfndi, wie er es in 
einem seiner letzten Werke, den bekannten vier Aposteln, wieder ist. 



WANDGEMÄLDE VON GÜFFENS 
UND SWE11TS IN ANTWERPEN. 



W o «oo alter deutscher Kunst die Rede ist, wird keinem uiufalleii, die SihuUn 
van Flandern und Rrakanl au5iu*clilies*en. Die Werke eines Van Eick und Roger, wie die 
von Itnlirtu und Teuiers hes|irichl die deutsche Kunstgeschichte so unbefangen, nie dir eines 
Durer und Uolbein, und lulu-l den Dom von Antwerjien neben dem Munster von Um unter 
den Denkmalen dvuutrher RankunU auf. Dies» VrHialluiss li.il »ich i» der Ncuieit geändert und 
es wird Niemand die .Xanten Wajijiers, De Kavier, tialUit u. A. in der Iteilie deutscher Künstler 
suchen; ans dem einfachen Grunde, weil sie mit der fremden C»nvcrsntiouss|>rticlie aucli die fremde 
Kunstfrailie angenommen und in die Bewegung der deiiUdieu Kunst nicht eingetreten. 

Iis ist »olil eine der grosslen Eroberungen, die ilie ueue deutsche Kunst geinadit 
lial, meiern sie durdi ihre Werlte Sj in|i:illiieeii l>n belgischen Künstlern rem Rcilculung ge- 
weckt, sie tu Milstrcbendeu in ihrer IWrhlun;: gewonnen nnil su das Gebiet, wo ihre eieeut- 
liclie Wieg» stand, und das ihr verloren gegangen, wiederum tu ihrem Reich gelogen hat; 
und die» in einer Zeit, «u »iele uusrer Künstler, verlockt dnn.li die unleugbare GescbirUicb- 
keil, deu glänz- und wirkungsvollen Vortrag und die i>'ariieii|>rarhl der fraiuöstscli-belgiscbeu 
Schule, sieh mit Verleugnung de« llieurr crkäui|>lu-n heimischen Gute», ihr in die Anne warfen- 

Die ersten lielgi^lwn Künstler, die es genagt, ihr herrschenden Meinung ihrer llei- 
malh eulgegeu, die von tjjroelius, Ovrbcck und ihren Freunden betretene Dahn einzusclda- 

gen, sind die beiden Krc I<- 0. C Ii Ifens und l. Swerls in Aiitweruru. Aber sie »tnnden 

mit ihn'ii liest rr|i<mj>rii nicht ganz isoliert, und der KrllsL, mit dem sie ihren Uemf erfnssl, 
die Strenge ihres Sljls in Verbindung mit tadelloser Ausführung fand einen warmen Freund 
an ileni Bürgermeister M. Laos, der die Coinmission für öffentliche Arbeiten und schone 
Kunst« tu bestimmen «us«te, ila« iinierhanlc B.irsengcbaiide «un Autner|«u durch die IUI. 
GülTcn» iiud Swerts mit Wandgemälden sdinnkkeu «u lassen. Der AuiUag datiert vom 19. 
Mai 1855 und lautet dahin, in deu Gemälden die llau|H|ioriodcn des Handels von 
Antwerpen dnrjtusU'llen. 

Ilie ausgewählten Gegenstände sind folgende: Ii Die Decliauten und Cororobsare der 
Hanse lege« ilire Vollmachten und l'rinlegien in der Abtei St. Michael nieder 1315; au«ge- 
führl loii GülTens. — 2| Die Abgesandten der Krmildik Venedig, Danlu Itembn und Giovanni 
Georgi werden bei ihrer Aiusduffung vom Magt>lral um Antwerpen mit Kbrcuausrei< Inning 
empfangen: ausgeführt von Swerl». 3| Eduard III. Kuuiir von England befragt die Kaufleule 

von Anlweri bei seinen Finaiur.,«-raiir,uon, I33S, «usjHf.brt ton Sw ert». 4.1 Der Magistrat 

von Anlwer|Hii kredenzt französischen Kaufleuten deiiHhreiiweiu 1451 ; ausgeführt von G iiff en s. 



DER HOCHALTAR IN ST. WOLFGANG 

VON M1CIIAEL FÄCHER. 

Ili«ru um fcMUtt. 

^lichael Pacber ist erst in neuester Zeil bekannt worden, und doch gebührt ihm 
ein« »orragende Stell« in der Geschichte der deutschen Knust. Schon im ersten Uande der 
„Denkmal«" (Malerei p. I7| habe icli 100 einem bedeutenden Werke seiner Hand Nachricht 
und Abbildung gegeben. Sein grAsste» and »ortnglicbtles Werk, der Hochaltar in Sl. Wolf- 
gang, galt - unschön die IVkunde deutlich diraur «lebt — Li» »ur Kunem für ein Werk 
des Michael Wolligem Ulli. Meister PocJicr aus Brnnnecken in Tirol wird küiiltig in «einen 
Ehren- und Rcclilsnusprficlien uichl nielir rerkiirtt werden. In der Ahlhcilung Bihlnerei p. 15. 
diese« Bamtcs der „Denkmale" gebe ieli von dem GoUesschrein in Sl. Wnlfgang einen Theil 
d» ScbniUwerk». Zeigt sieh nurli der Meister liier anl* einer Imkern Sud« den Talents 
und der kuiistbildung, als in den Malereien, so sind doch nudi diese von hervorragendem 
Werth und unlcrsclieiden «ich ran den gegen End* de» 15. Jahrhunderts durch ll.ru> des 
Styls ausgereithnelen Altarbildern oberdeutscher Schulen. 

Au dem Altarstbrein siud nur die l'lugrl und ihre Sockel, aussen und innen, dann 

folgende Gemälde: 1. SL Wollgang erbaut die Kirche am Woirgaugwe. 2. Er predigt in 
derselben. 3. Er Iroslel und heilt Kr»nke. 4. Er vertkeilt Getreide an Anne. 

kl der Sehrein geüHuel, so sirbt man nn den Flügeln folgende Gemälde: I. Die Ge- 
bart Christi. Di* Kind liegt auf einem Mantelupfcl der Mutter, die, die geschlossenen Hande 
betend nacli oben gewendet, am Boden kniet. Der Schauplali ist eine Scheune, in deren 
Gebälk eine Euge)griip|W l'UU genommen. 2. Die Iteschneiduiig. Vnn diesem Gemslile 
giehl uuserc Bildtafel den ('nirisv Der Schsu|4ati ist das Innere einer göttlichen Kirche. 
Der IMirprirsler siUI auf einer Art Thron und hat <lit |pni nackt« Knäblein auf einem 
Leintuch auf «einem Scboosc liegen und verrichtet mit dem Messer die rituelle Handlung. 
Vater Joseph und Grossmiitler Anna liahen <!*< Uinlucli gefaxt, an dem das Kind sich IkälL 
Die Mutter Maria «teilt liinler ihrer Mutter und hält ein Tucli bereit min Abwischen de» Blute«, 
ein junger Teui|ieldicuer hall dein Ilolienpriestrr da« Gelielbuch vor, aus welchem derselbe 
deu Segensspriich aWule»eii liahen wird. Hinter Maria sieht man noch eine junge Frau in 
inuuwnbaftür Kopftrachl; hmter Joseph einige jüngere Mauser, Zeugen iler ritualim llaudliing, 
davon der rinn auch das Uintiich mit angefas»! hat. 

3. Maria Ileiniguiig. Der Tempel ist wiederum im gothischen Kircbeiutyl Der 
Hohepries1«r nimmt das ganz eingewickelte Kind au« Marias Händen. Josuph bringt ein 
Paar Tauben. Nebe« ihm ein Weil» in nouuenliafter Traeht, wohl die Magd. 

4. Der Tod Maria. Aul" einem Dell in gotbUchem Geschmack liegt, so das» wir sie 
in Verkünung seilen, Maria mit gebrochenen Augen. Pelm» drückt ihr sanft die K«r(« in 
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